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Neuer Volksbetrug öes USA - Präsiöenten
An fssenanmes VctMch zur Verschleierung -es Megsverbrechens / Dreiste SefchtchtssSifchmg ;»r Stimmungsmache

Dummenfang
(ßott unserer Berliner EchriftleitunÄ

Dr . 8cst . Berlin , 4. Januar .
Drei Tage vor Zusammentritt des nordameri -

kanischen Kongresses hat Roosebelt eine „Botschaft
über Krieg und Frieden " veröffentlicht , die der
unverschämteste Versuch ist, die Kriegsschuld ab¬
zuwälzen. Roosevelt unternimmt diese groß an¬
gelegte Agitations -Offensive , um dem amerikani¬
schen Volke einzuhämmern , daß er weitere zwei bis
drei Millionen Mann einziehen will , und daß die
Einschränkung des Lebensstandes in USA ebenso
veitergeht wie die finanzielle Belastung .

„New Dork Sun " hat erst dieser Tage geschrie¬
ben , daß Amerika heute eine 25—40 prozentige
Steigerung aller Preise erlebt , daß die Schulden
im Jahre 1943 die dritte Milliarde erreichen und
ganze Industrien wegen Rohstoffmangel stillgelegt
seien. Roosevelts Botschaft bereitet Amerika auf
noch Schlimmeres vor. Sein Weißbuch ist ein Mach¬
werk, in dem Lüge und Provokation abwechseln,
um die Ankündigungen der Drosselung des Le¬
bensstandes mit der Forderungen nach neuer Auf¬
rüstung zu begründen . Er versucht, die Verantwor¬
tung an seinem Zweifronten -Weltkrieg abzuleug¬
nen und sich vor dem Kongreß reinzuwaschen .

Roosebelt weiß durch die letzten Ergänzungs¬
wahlen zum Kongreß , daß die Zahl seiner Gegner
gewachsen ist, er versucht im voraus ihre kommen¬
den Angriffe abzuschwächen. Diesem Zweck dient
seine Geschichtsfälschung. Der Lissaboner „Diario "

schreibt : Roosevelts Gegnerschaft im Repräsen¬
tantenhaus und im Kongreß wird seine neuen
Pläne nicht aufhalten . Der Präsident hat aber eine
Sprache angeschlagen , die von den Bundesgenossen
wenig verstanden wird . Sein Weltbeherrschungs -
anspruch wird zu unverblümt ausgesprochen und
setzt die Grundlagen der nordamerikanischen Ver¬
fassungen schachmatt. Und der Madrider „ABC"
nennt Roosevelts Weißbuch den mißglückten Ver¬
such einer Rechtfertigung vor der Welt , die mit
Roosevelts Wissen und Wollen seit bald vier Jah¬
ren mit Krieg überzogen wurde .

Das Weißbuch gibt indirekt die Einmischung
Washingtons in die politischen Verhältnisse Euro¬
pas zu , indem es jene Bemühungen des USA -
Außenministers anführt , durch die er der Welt¬
öffentlichkeit den Glauben an die Ehrlichkeit der
Münchener Besprechungen zu rauben vorhatte . Mit
der Behauptung Hulls , die damaligen Abmachungen
seien nicht getroffen , um den Frieden zu sichern ,
werden die kriegssüchtigen Einmischungsversuche
Roosevelts in die europäische Politik enthüllt .

Die Mitschuld der in Berlin tätigen USA -Diplo -
tnaten an Roosevelts Kriegstreiberei wird ersichtlich
durch einige Zitate aus ihren lügenhaften Berichten ,
in denen sie behaupteten , Deutschland treibe unbe¬
dingt auf einen Konflikt . Auch hier das gleiche
Spiel wie gegen Japan : künstlich sollte ein Alibi
geschaffen und gleichzeitig Zündstoff aufgehäuft
werden, um den von Roosevelt gewollten Weltkrieg '
Unvermeidbar zu machen.

Eine ungewollt zutreffende Beweisführung über
den wahren Ursprung des Krieges enthält das
Weißbuch mit der Behauptung , daß der jetzige Krieg
schon beim Waffenstillstand 1918 vorbereitet worden
sei ; es macht die italienischen und japanischen
Ausdehnungswünsche dafür verantwortlich . Die
Unfähigkeit und Böswilligkeit der Weltkriegspoli¬
tiker von damals ließen die Welt nicht zum wahren
Frieden gelangen . Diesen unheilvollen Zustand der
Welt und insbesondere Europas benutzte Roosevelt
zur Entfachung des neuen Konflikts .

Roosevelt als Friedensengel!
* Berlin , 3. Januar .

Der Oberkriegshetzer und Judenpräsident Roose¬
velt muß sich am 6. Januar vor dem USA -Koir-
greß das ersie Mal nach den Neuwahlen des ver¬
gangenen Jahres stellen . Um der Kritik an seiner
Katastrophen-Politik den Wind ans den Segeln zu
nehmen » unterbreitet Roosevelt nun der Welt ein
Weißbuch , in dem er die Kriegsschuld¬
frage ausrollt und mit erlogenen Argumenten
und frechen Tricks sich und seine jüdischen Hinter¬
männer von der verbrecherischen Schuld an dem
heute in der Welt tobenden Kriege reinzuwaschen
sucht.

In einer Einleitung zu dem Weißbuch behauptet
Außenminister H u l I, daß das schicksalsreiche Jahr¬
zehnt seinen Stempel durch die rücksichtslose Ent¬
wicklung einer Politik der Weltbeherrschung durch
Japan , Deutschland und Italien erhalten habe,
während die USA dem Frieden der Welt gedient
hätten . Wie diese Einleitung , so enthält seder Satz
des Weißbuches eine Lüge , die durch Dokumente
über die Vorgeschichte des Krieges längst entlarvt
und widerlegt worden sind. In dem Weißbuch wird
u. a. Deutschland zum Vorwurf gemacht, daß es
(nach endlosem Warten ) auch für sich das Recht in
Anspruch nahm , Waffen zu führen , daß es die „de¬
militarisierte Zone befestigte"

, also seine eigenen
Grenzen in seinen Schutz nahm und daß es der
Genfer Liga den Rücken kehrte, während Roosevelt
gerade dabei gewesen sei , die Abschaffung von Of -
sensibwaffen anzuregen .

Durch Betrug und Wortbruch siegte Herr Roose¬
belt zum dritten Mal in der Präsidentenwahl . Von
diesem Zeitpunkt an ließ er die Larve fallen . Er
griff offen in die europäische Politik ein , um fried¬
liche Regelungen mit allen Mitteln zu verhindern .
Vorher hatte Roosebelt hinter den Kulissen zum
Krieg getrieben . Polen und Frankreich wurden auf¬
gehetzt, der englischen Regierung Chamberlain
wurde gedroht , Roosevelt werde ihr „Daumen¬
schrauben aufsetzen"

, wenn sie sich mit Deutschland
einigen wolle. Schon am 5. Oktober 1937 erklärte
Roosevelt in seiner berüchtigten ' Rede in Chicago ,
man müsse „die autoritären Staaten unter Qua¬

rantäne stellen". Er haßt diese autoritären Staa¬
ten , weil sie wirtschaftliche und soziale Erfolge zu
verzeichnen haben , die seiner Politik versagt blie¬
ben. Seine engsten Ratgeber , Jckes, Stimson , La-
guardia und wie sie alle heißen , wetteiferten mit¬
einander in maßlosen Beschimpfungen Deutschlands ,
Italiens und Japans . Die wirtschaftlichen Bezie¬
hungen zu diesen Staaten wurden von den USA -
Machthabern noch Jahre vor Ausbruch des Krieges
boykottiert , zu gleicher Zeit wurde für ein gewal¬
tiges Aufrüstungsprogramm der Vereinigten Staa¬
ten Staaten Stimmung gemacht.

Schon im Jahre 1939 versuchte Roosevelt, das
Waffenausfuhrverbot aufheben zu lassen. Der Ver¬
such scheiterte damals an dem Widerstand des Se¬
nats . In dem Weißbuch beklagt Roosevelt sich dar¬
über , daß der „schrittweise Weg der USA " in die
„vorderste Frontlinie " so viel Mühe gemacht habe,
weil das USA -Waffen -Embargo auf der „trügeri¬
schen Auffassung gegründet war . daß der Eintritt
der USA in dem ersten Weltkrieg durch den Ver¬
kauf von Waffen an die Kriegführenden bedingt
wurde ". Diese angeblich „trügerische Auffassung "

ist das Ergebnis einer eingehenden Untersuchung
des USA -Parlaments , das die geschäftlichenHinter¬
gründe des Eintritts der Vereinigten Staaten in
dem Kriege 1914/18 enthüllte . Die Folgerung , die
das USA -Parlament aus dieser Erkenntnis zog ,
hat Roosevelt , wie er in seinem Weißbuch selbst ein¬
gesteht, in den Wind geschlagen. Dieses Geständnis
charakterisiert die Winkelzüge, mit denen er seine
Politik setzt vor dem Kongreß zu verteidigen ver¬
sucht .

Das „Weißbuch" ist der unverschämteste Bluff ,
den Roosevelt sich bisher geleistet hat . Ob das USA -
Volk auf diesen Bluff hereinfällt , ist seine Sache.
Roosevelts historische Schuld an dem Ausbruch und
der Ausweitung des heutigen Krieges ist längst er¬
wiesen . Mit den mißglückten Verdrehungen und Ge¬
ständnissen , die zwischen den Zeilen des sog . Weiß¬
buches zu finden sind, ist dieses Bluff -Dokument ein
neuer Beweis für das Verbrechen, dessen Roosevelt
sich schuldig gemacht hat .

Italien voll im Einsatz
Von unserem M.-P.-Sonderberichterstatter

Rom , am Jahreswechsel .
Die große Wandlung , die sich im Antlitz Ita¬

liens seit 1941 vollzogen hat , eine Wandlung , die
für jeden unverkennbar ist, der während des ver¬
gangenen Jahres 1942 in Italien gelebt hat , er¬
klärt sich damit , daß das Jahr 1942 den vollen Ein¬
satz Italiens gebracht hat , und zwar militärisch ,
materiell und moralisch. Staat , Partei und Volk
haben die Kräfte , die während des Vorjahres ge¬
sammelt und vorbereitet worden sind , in diesem
Jahre zum Einsatz gebracht. Vielleicht kennzeichnen¬
der als jede andere Einzelheit ist die Tatsache , daß
aus dem italienischen Expeditionskorps in Rußland
(CISR ) inzwischen die italienische Armee in Ruß¬
land geworden ist (ARMIR ) . Aber dies ist , wie ge¬
sagt , nur eine von den Einzelheiten , die zeigen , wie
Italien auf der ganzen inneren Linie der Achsen¬
front seinen Einsatz vollzogen hat . Verfolgt man
diese Linie von Frankreich aus , östlich von Toulon
über Tunis und Libyen , wobei Luftraum und See
immer mitzurechnen sind, nach Dalmatien und
Griechenland und über das griechische Jnselmeer
durch das Schwarze Meer hindurch , wo italienische
Schnell- und U-Boote hervorragend an den Kämp¬
fen beteiligt sind, über den Abschnitt der ARMIR
der Ostfront bis zum Ladogasee , wo ebenfalls
Schnellboote der italienischen Kriegsmarine tätig
sind, so sieht man , wie die Zusammenarbeit der
Waffen der Achse funktioniert , aber auch , wie voll¬
ständig der Einsatz Italiens an dieser großen Front
geworden ist.

Die Ziffern , die der Duce in seiner Rede ge¬
nannt hat . sind noch in aller Erinnerung und brau¬
chen nicht noch einmal wiederholt zu werden . Die
periodisch veröffentlichten Verlustlisten ergeben für

1942 , soweit sie zur Stunde vorliegen , die Zahl von
11747 Gefallenen (auf dem Balkan allein 4188 ) ,
24 826 Verwundeten und 45 447 Vermißten beim
Heer . Für die Marine stellen sich die Ziffern auf
620 Gefallene , 1332 Verwundete und 3378 Vermißte ;
für die Luftwaffe auf 732 Gefallene , 607 Verwun¬
dete und 768 Vermißte . Ueber die Zahl der neu
eingezogenen Heeresdienstpflichtigen ist natürlich
nichts bekannt , doch gewinnt man nach der Häufig¬
keit der Maueranschläge , die die Einberufenen zur
Gestellung aufgefordert haben , den Eindruck, daß in
diesem Jahre mit der Erfassung von Italiens Men¬
schenreserven voll begonnen worden ist . See - und
Luftkrieg im Mittelmeer haben ihre Intensität be¬
trächtlich gesteigert, und das Mittelmeer hat sich erst
in diesem Jahr zu einem der zentralen und ent¬
scheidenden Kriegsschauplätze entwickelt.

Die materielle und moralische Einsatzsteigerung
greifen vielfach ineinander . Die Mobilisierung der
landwirtschaftlichen Betriebe , die in diesem Som¬
mer erfolgte , ist durch ihre Rückwirkung auf die Ver¬
sorgungslage zu einem wichtigen moralischen Fak¬
tor neben dem rein materiellen geworden. Das
gleiche gilt für den mit Riesenschritten auf die letz¬
ten großen Bombenangriffe hin eingeleiteten Aus¬
bau des Luftschutzes. Die Räumung der gefährde¬
ten Städte durch die entbehrlichen Teile der Be¬
völkerung und die Ergänzung der den Heimatschutz
stellenden Verbände des Heeres und der Miliz , der
kämpfenden Truppe , die Ausdehnung der Mobili¬
sierung auf sämtliche Industriebetriebe , die die er¬
sten Dezembertage brachten , waren die logische
Folgerung aus den bisherigen Maßnahmen .

Das Jahr 1943 sieht das faschistische Italien voll
gerüstet für die große Probe .

»M Lage tn Algier ist heikel"

Eindrucksvolle Feier im Alkazar von Toledo
Im Rahmen einir eindrucksvollen militärischen
Feier , die in den historischen Ruinen des Alka¬
zar stattfand , gab Generalissimus Franco zahl¬
reiche neue Ernennungen bekannt und nahm
die neuen Offiziere in die Armee auf Unser
Bild zeigt den Caudillo -während der Uebergabe
der Ernennungsurkunden an die neuen Offiziere

Scherl -Bilderdienst -* *

4 - Stockholm , 3. Januar .

De Gaulle gab eine Erklärung ab , in der es

heißt , daß die Verwirrung in Nordafrrka und Fran -

zösisch-Westafrika immer größer werde . Die Ursache
dieser Verwirrung liege darin , daß die Gaullisten
in diesen Gebieten nirgends offiziell vertreten seren.
Ein . Ausweg aus dieser Situation sei ine Errich¬
tung einer erweiterten provisorischen Zentralgewalt
in allen französischen Gebieten in Uebersee. Die
Lage dulde keinen Aufschub. De Gaulle habe am
25. Dezember Giraud vorgeschlagen, sich mrt ihm
auf kolonialfranzösischem Gebiet zu treffen .

Wie Reuter erfährt , hat Giraud de Gaulle eine
„vorläufige " Antwort übermittelt , in der er „ thm
zur Kenntnis brachte, daß er sich sehr freuen wurde ,
mit ihm zusammenzutreffen , wobei er aber gleich¬
zeitig hinzufügte , daß einige der von de Gaulle
formulierten Vorschläge eine gründliche Ueberprü -
funo erforderlich machten, was bedeutet , daß Gi -
rarch Vorbehalte macht und de Gaulle ausweicht .

Die Lage ist gegenwärtig heikel , stellt Reuter
fest , man ' habe allgemein den Eindruck , daß das
Zusammentreffen zwischen de Gaulle und Giraud
aufgeschoben werden müsse .

„Daily Expreß " läßt sich von seinem Amerika -
Korrespondenten in Washington melden, man sei
sich an amtlicher Stelle . in Washington noch nicht
klar darüber , ob de Gaulle General Giraud als
Leiter der „vereinigten gegen die Achsenmächte ge¬
richteten Front " anerkenne . Solange man hier¬
über in Washington keine Gewißheit habe, sei ein
de Gaulle -Besuch unerwünscht und „trägt nur zur
weiteren Verwirrung der Lage bei".

Am Samstag schrieb die Londoner „Times " :
„Unsere Berichterstattung aus Nordafrika ist un¬
befriedigend . Wir erfahren wenig ode >- nichts über
das , was dort vorgeht.

"

13 schwere Bomber abgemessen
Englische Niederlage über Westfrankreich

dnb Berlin , 3. Januar .
Britische Luftstreitkräfte erlitten im Laufe 8es

Sonntagnachmittag bei Unternehmungen an der
französischen Westküste eine schwere Niederlage. Aus
einem mit Jagdschutz ansliegenden Bomberverband
wurden von Focke -Wulff -Jäqern nach bisher vorlie¬
genden Meldungen 15 mehrmotorige Flngzenge in
heftigen Luftkämpsen abgeschofleu .

DasRingenan SerOstfront
(Bon unserer Berliner Schriftleitung )

Dr . 8ch . Berlin , 4. Januar .
Auch beim Beginn des Jahres 1943 tobt das ge¬

waltige Ringen im Osten fort und nochmals haben
die Sowjets alles an Kräften aufgeboten in einem
Kampf von beispielloser Härte und Schwere.

Auch der letzte deutsche Wehrmachtbericht hebt die
Schwere der Abwehrkämpfe erneut hervor, aber auch
die Erfolge unserer und der verbündeten Truppen ,
die jetzt in nur elf Tagen wieder über 800 Sowjet¬
panzer vernichten konnten .

In der Woche vom 27. Dezember bis 2. Januar
setzten die Sowjets ihre Angriffe im Süden der
Front , sowohl am Terek als im Don-Gebiet»
fort . Nördlich des mittleren Kaukasus wiesen die
Deutschen und Rumänen , die seit dem 27. Dezember
mit anschwellender Stärke durchgeführten Durch¬
bruchsversuche zurück. Auch zwischen Wolga und
Don waren alle Bemühungen des Feindes , in die
deutschen Stellungen einzüdringen , vergeblich . Im
großen Don -Bogen fanden die Sowjets nach ihren
Anfangserfolgen durch die zuströmenden deutschen
Reserven täglich an Kraft gewinnende Sperrstel¬
lungen vor sich , alle ihre Anstrengungen scheiterten.
Deutsche Panzerverbände und andere Truppen stie¬
ßen ihrerseits vor , entsetzten tapfer haltende Stütz¬
punkte im Vorgelände und schlossen eine sowjetische
Kampfgruppe ein , die nach vergeblichen Ausbruchs¬
versuchen der Vernichtung anheimfiel Die Sowjets
erlitten schwerste Verluste auch an Panzern .

Im Mittelabschnitt setzten die Sowjets
nach dem Eintreffen frischer Reserven am 27. De¬
zember neuerdings südöstlich des Jlmensees zu
Großangriffen an . Die ganze Woche hindurch wur¬
den sie bei eisiger Kälte und heftigen Schneestürmen
fortgesetzt, aber sämtlich abgeschlagen. Sonst be¬
schränkte sich im Mittelabschnitt der Kampf auf bei¬
derseitige örtliche Unternehmungen , abgesehen von
Welikije Luki , gegen welchen deutschen Stütz¬
punkt hie Bolschewisten mit starker Ueberlegenheit
mehrere Tage lang von allen Seiten anstürmten ,
ohne den Widerstand der tapferen Besatzung erschüt¬
tern zu können.

„Stockholm Dagbladet " schreibt gestern, das Ziel
der Sowjets bleibe , den großen Spannungsrauin
der eisernen deutschen Front zu sprengen. Sie hät¬
ten bis heute nicht einmal die Raumgrenzen er¬
reicht. So viel Kräfte sie auch ins Feuer schickten,
bleibe der Sieg für sie eine imaginäre Vorstellung.

Die türkische Zeitung „Ulos " schreibt gestern:!
Nach zwei Monaten Winterkrieg hätten die Sow -
iets so bescheidene Vorteile errungen , daß der Fern¬
stehende nicht einsehe, wofür diese Maffenopferungeg .
und Massenvernichtung eing/setzt würden . Die große
Linie der deutschen Ostfront stehe unerschüttert da.

Der Londoner „Observer " gibt den Sowjets den
strategischen Rat , nicht mehr die Deutschen, sondern
die Finnen im Norden anzugreifen . Die Londoner
„Daily Mail " schreibt: „ Uns fehlen Schiffe, Mann¬
schaften und Rohstoffe. Amerika allein kann helfen,
denn die Notwendigkeit zur Eile wird immer offen¬
sichtlicher."

Die politischen und militärischen Ereignisse am
Beginn des Jahres 1943 stehen auch heute noch im
Blickfeld des Aufrufs und des Tagesbefehls des
Führers zum Jahreswechsel . Sein Wort ,
„das deutsche Volk wird diesesmal als letztes den
Kampfplatz behaupten "

, ist sicherer Ausblick aus
alles , was das neue Jahr an den Fronten und ruf
den Meeren bringen wird .

GMels soebera Wette Front
Stockholm , 3 . Januar .

Plötzlich sind in London wieder Erörterungen '

über die Notwendigkeit einer zweiten Front aufge¬
flammt , die seit dem Ueberfall auf Nordafrika , ver¬
stummt waren . Nachdem sich jetzt herausstellte , daß
die dortigen Operationen ni .üt in dem versprochenen
Tempo und Ausmaß vorankommen , haben die Sow¬
jets unter Hinweis auf ihre eigenen enormen An¬
strengungen , eine zweite Front in Europa selbst
verlangt . Das wird bestätigt durch eine Reuter -
Darstellung aus Moskau über die Kriegsaussichten
vom sowjetischen Standpunkt , worin ausdrücklich
hervorgehoben wird , daß allein das europäische Fest¬
land einen lebenswichtigen Kriegsschauplatz da«
stelle . ,

Reue deutsche Botschafter
dnb Berlin , 2. Januar .

Im Zuge eines allgemeinen Revirements im
politischen Außendien ''* des Reiches hat der Führer
auf Vorschlag des Reichsministers des Auswärtigen
von Ribbentrop den Botschafter von Stohrer in
Madrid , den Botschafter Ott in Tokio und den Ge¬
sandten Prinz zu Wied in Stockholm zum
1 . Januar 1943 zur anderweitigen Verwendung in
das Auswärtige Amt berufen .

Zum deutschen Botschafter in Madrid wurde
Botschafter von Moltke, zuletzt im Auswärtigen
Amt , zum deutschen Botschafter in Tokio Botschaf¬
ter Stahmer , bisher deutscher Botschafter in
Nanking , und zum deutschen Gesandten ' in Stock¬
holm der Gesandte Thomsen , zuletzt deutscher
Geschäftsträger in Washington , ernannt . Die Lei¬
tung der deutschen Botschaft in Nanking übernimmt
als Geschäftsträger bis zur Bestellung eines neuen
Botschafters der Gesandte Erich Kordt , bisher
Botschaftsrat bei der deutschen Botschaft in Tokio!



Die heutige Ausgabe umfaßf 4 Seifen

Das Offiziers-Ehrenwort , das General
Giraud brach

Wortlaut des Briefes des Generals Giraud an
Marschall Petain vom 4 . Mai 1. J .:
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Schwere Jlbwehrkämpfe im Don-Gebiet
USA-Munifionsdampfer vor Oran vernichtet
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„Lyon , den 4 . Mai 1942.
Herr Marschall I
Nach unseren kürzlichen Unterhaltungen und
um jeden Zweifel über meine Haltung zu zer¬
streuen, will ich Ihnen den Ausdruck meiner
absolut loyalen Gefühle übermitteln. Sie waren
so gut, wie auch der Regierungschef , mir zu
erklären, welche Politik Sie gegenüber Deutsch¬
land zu verfolgen denken . Ich bin mit Ihnen
vollkommen einig , darüber gebe ich Ihnen
mein Offiziersehrenwort . Ich werde nichts
unternehmen, was es au,ch sei, das unsere Be¬
ziehungen zur deutschen Regierung stören, oder
das Werk, das Sie, Admiral Darlan und Präsi¬
dent Laval zu erfüllen haben , hindern könnte.
Meine Vergangenheit garantiert meine Auf¬
richtigkeit.
Ich bitte Sie , Herr Marschall , die Versicherung
meiner völligen Ergebenheit entgegenzunehmen .

gez. Giraud .
"

(Scherl -Bilderdienst -M.)

Strands „Freunde " als NersKwörer
Komplott gegen den UDA -Botschafter Murphy

in Algier
In Algier hat die Polizei 12 Personen in Schutz -

Haft genommen , von denen einige , wie gemeldet
wird , in eine Verschwörung zur Ermordung hoher
Beamter verwickelt seien. Vier der 12 Personen sind,
wie es heißt . Polizeibeamte , die schon im voraus
von dem Mordanschlag auf Darlan Kenntnis hat¬
ten . Zwei andere haben die Landungen der Alliier¬
ten in Algier tätig unterstützt . General Giraud
erklärte dieser Tage , daß sich einige seiner besten
Freunde darunter befinden . Einigen der Verhafte¬
ten wird vorgeworfen , sie hätten ein Komplott zur
Ermordung des Generals Giraud und des Roose-
veltschen Nordafrika -Vertreters Robert Murphy ge¬
schmiedet. Unter den Verhafteten sollen sehr promi¬
nente Persönlichkeiten sein. Giraud , der den Ver¬
haftungsbefehl Unterzeichnete, erklärte , die Verhaf¬
tungen seien nötig , weil die Verhafteten Unruhen
und Mordanschläge planten .

Churchill klemmt den M ln die Türe
# Stockholm , 3 . Januar .

Churchill hat einige Kabinettsveränderungen be¬
kanntgeben lasten . Das wichtigste Ereignis auf die¬
ser neuen Regierungsliste ist die Ernennung eines
Ministers für das Hauptquartier in Nordwestafrika .
Es gibt jetzt drei solcher Minister in Hauptquartie¬
ren , nämlich einen für den Nahen Osten , einen für
Zentralafrika und jetzt noch einen im Hauptquartier
Eisenhowers , dessen Aufgabe es sein soll , den Fuß
in die Türe zu klemmen, die England aus Nord¬
afrika ausschließen und zu einer reinen USA -Ko -
lonie machen solle .

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 3 . Jan .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Im Don - Gebiet dauern die schweren Ab¬

wehrkämpfe an . Der Feind wurde auf der , gesamten
Front zurückgeschlagen und verlor 38 Pan¬
zer . Bei diesen Kämpfen zeichnete sich die 6. Panzer¬
division besonders aus .

Ungarische Truppen schlugen einen von starker
Artillerie unterstützten Angriff der Sowjets ab.

Bei einem eigenen erfolgreichen Angriffsunter¬
nehmen westlich K a l u g a wurde ein feindliches
Bataillon aufgerieben , 95 Kampfstände und Bunker
zerstört und Gefangene eingebracht.

Erneute Angriffe des Feindes gegen den Stütz¬
punkt Welikije Luki scheiterten an dem hart¬
näckigen Widerstand der Besatzung.

Unter Einsatz zahlreicher Panzer wiederholten
die Sowjets südöstlich des Jlmensees ihre ver¬
geblichen Angriffe . 26 Panzer wurden abgeschoflen .

In L ib y e n wurden Vorstöße des Feindes
durch Artilleriefeuer abgewiesen. In Luftkämpsen
verloren die Briten sechs Flugzeuge .

Eigene Angriffsunternehmungen in Tune¬
sien erbrachten weiteren Geländegewinn . Bei Tag
und Nacht setzten deutsche Sturzkampf - und Kampf¬
flugzeuge die Zerstörungen der Hafenanlagen von
Bo ne fort . Im Hafen wurde ein Handelsschiff
von 16 600 BRT versenkt. Ferner wurden Bahn¬
anlagen und ein Flugstützpunkt im tunesisch-alge¬
rischen Grenzgebiet wirksam bombardiert . In Luft¬
kämpfen verloren die Briten 15 Flugzeuge . Eigene
Verluste entstanden nicht. Ein deutsches Untersee¬
boot versenkte aus einem nach Oran einlaufen¬
den Geleitzug einen amerikanischen Munitions¬
dampfer von 8600 BRT .

Die Tagesangriffe schneller deutscher Kampf¬
flugzeuge gegen das englische Küstengebiet wurden
auch gestern mit Erfolg fortgesetzt.

Der SM -Bericht vom Samstag :
Im Ostkaukasus versuchten starke feindliche In¬

fanterie - und Panzerverbände unsere Linien zu
durchbrechen. Sämtliche Angriffe wurden unter
Verlusten für den Gegner abgeschlagen» 29 Panzer
abgeschosten .

Auch im Dongeviet scheiterten erneute Angriffe
des Feindes in schweren Kämpfen . Erfolgreiche
Gegenangriffe deutscher Truppen warfen den
Feind zurück , zerschlugen eine feindliche Panzer -
Brigade und vernichteten dabei 39 Panzer und 14
Geschütze.

Die Besatzung des Stützpunktes Welikije Luki
schlug in zähem Widerstand unablässig wiederholte
Angriffe der Sowjets ab. Im Raum von Rschew
wurden in der Zeit vom 25 . November bis 31 . De¬
zember 1942 8500 Gefangene eingebracht und 1910
Panzer vernichtet , erbeutet oder .bewegungsunfähig
geschaffen , 582 Geschütze erbeutet oder vernichtet .
Feindliche Angriffe südöstlich des Jlmensees brachen
im Abwehrfeuer der deutschen Truppen zusammen .
Die Sowjets verloren hierbei 12 Panzer .

An der Eismeer -Front bombardierten Sturz¬
kampf- und Zerstörer -Flugzeuge Anlagen der Mur -
manbahn und Truppenunterkünfte westlich der
Kandalakscha - -Bucht.

Verbände schneller deutscher Kampfflugzeuge zer¬
störten in Nordafrika bei überraschenden Tiefan¬
griffen zahlreiche Kraftfahrzeuge . Begleitende Jä¬
ger schaffen ohne eigene Verluste drei feindliche
Flugzeuge ab.

In Tunesien erfolgreiche örtliche Kampfhand¬
lungen . Bor Bone trafen deutsche Fliegerverbände
einen Kreuzer und zwei Handelsschiffe mit schwe¬
ren Bomben . Auch in den Hafenanlagen von Bone
wurden große Beschädigungen hervorgerufen . Der
Begleitschutz schoß über Tunesien sieben feindliche
Flugzeuge bei einem eigenen Verlust ab. Flakar¬
tillerie brachte ein weiteres Flugzeug zum Absturz.

Deutsche Kampfflugzeuge bekämpfte» bei Tage
Anlagen der englischen Ostküste.

Am 31. Dezember griffen deutsche Seestreitkräfte
bei der Bären -Jnsel im nördlichen Eismeer einen
auS Kreuzern und Zerstörern bestehenden britische»
Kriegsschiffverband an , der einen Geleitzug sicherte .
In mehrstündigem Kampf beschädigten unsere Kreu¬
zer mehrere feindliche Kreuzer und Zerstörer sowie
Handelsschiffe durch Artillerie . Die Beobachtung '
des Erfolges wurde durch die Wetterlage erschwert.
Ein im Kampf beschädigter feindlicher Zerstörer
wurde durch einen deutschen Zerstörer versenkt . Ein
deutsches Unterseeboot torpedierte vier Dampfer des
Geleites , konnte aber wegen der Kampflage den
Untergang nicht mehr beobachten. Einer unserer
Zerstörer ist aus dem Gefecht nicht zurückgekehrt.

Im italienischen Wehrmachtbericht vom Sonntag
heißt es u . a . : Angriffe englischer und amerikani¬
scher Flugzeuge auf Orte in Tunis verursachten ei¬
nigen Schaden . Unter den Patienten des Kran¬
kenhauses von Gabes wurden sieben Tote und 20
Verwundete gemeldet.

Durdi die rofa -rofe Brille
Die Londoner Zeitung „Daily Expreß " gibt zuy ,

Jahreswechsel eine trübselige Betrachtung zur rnili»
tärischen Lage , wobei sie ihre Leser bittet , durch eine
„rosarot gefärbte Brille " in die Zukunft zu blicken.

Noch stehe die deutsche Armee , so schreibt das
Blatt , nach wie vor als Wächter auf dem euro¬
päischen Festland , während gewaltige Rüstungs -
betriebe im Ruhrgebiet , in Böhmen und Mähren
und in Frankreich diese große Armee mit allem,
was sie brauche, belieferten . Millionen bester Fach¬
arbeiter Europas seien mit der Herstellung dieser
Waffen beschäftigt . Weder ein englischer Soldat in
Tunis noch ein Sowietsoldat vor Stalinqrad wür¬
den bereit sein zuzugeben , daß die Widerstandskraft
der deutschen Armee auch nur an einer kleiner
Stelle der langen Front unter den Anspannungen ,
des Krieges gelitten habe . Im Gegenteil , sie wür¬
den jedem, der sie frage , sagen , daß der deutsche Sol¬
dat ein entschlossener. fluger und häufig fanatischer
Kämpfer sei . der in jeder Lage seinen Mann siehe.
Diejenigen Truppen , die vom Dievve -Unternehmen
nach England zurückgekehrt seien, hätten die Ileber-
zeugung mitgebracht , daß es in dem Verteidiaungs -
si 'stem Wesieurovas keine leicht zu überwindende
Durchschluvsmöalichkeit gebe . Weder der Ernähr ,
rungsminister Woolton noch irgend jemand anderes -
auf analo -amerikanischer Seite , her mit der See-
kriegfübrung vertraut sei . könne beute leichten Her¬
zens behaupten , man habe die 11-Boot -Gefahr über¬
wunden . „Kurzum " — so schließt das englische
Blatt — „einen einfachen Wea . der zum Siege
führt , gibt es nicht. An einen Zusammenbruch derj
deutschen Moral ist nicht zu denken, sondern mark,
muß , wenn man den Endsieg erringen will , erst ein¬
mal die deutschen Armeen vernichtend schlagen.

"

Die Engländer , die daran gewöhnt sind , durch ,
die rosarote Brille zu sehen, werden über diese trü¬
ben Aussichten nicht erbaut sein.

meine politische Nachrichten
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬

zes an Oberstleutnant Vitus S t ü r b e r , Führer eines
Grenadier -Regiments , Oberleutnant Hans B r u h n , Kom¬
paniechef in einem Grenadier -Regiment , Feldwebel Georg
Schäfer , Zugführer in einem Panzer -Rsgiment : ferner
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichs,
marfchall Göring , an Major Frhr . von Bibra , Grup¬
penkommandeur in einem Kampfgeschwader, sowie an Ober¬
leutnant M e i s e l , Flugzeugführer in einer Fernauf -
klärerstaffel. *

Gauleiter Robert Wagner hat mit Wirkung
vom 1. Januar 1943 den drei elsäfsischen Tageszeitungen
„Straßburger Neueste Nachrichten ", „Mülhauser Tagblatt "
und „Kolmarer Kurier " das Hoheitszeichen der NSDAP
verliehen.

*
Unter dem Vorsitz des D u e e erfolgte am 8. Januar

um 17 Uhr im Palazzo Venezia die Einsetzung des neuen
Direktoriums der Faschistischen Partei . Der Duce erteilte
Richtlinien für weitere Arbeit der Faschistischen Partei auf
allen Gebieten des nationalen Lebens.

*
Auf einer großen Kundgebung im Teatro Adriano ge-

dachte Nationalrat Gray am Sonntagmorgen der histo¬
rischen Duce - Rede vom 3. Januar 1925 . Auch die
italienische Presse steht im Zeichen dieser Rede, mit der
Mussolini dem Schicksal Italiens eine geschichtliche Wen¬
dung gab.

In den drei Heiligtümern des kaiserlichen Palastes in
Tokio fand am Sonntagmorgen die traditionelle Neujahrs¬
feier für die Angehörigen der kaiserlichen Familie statt .
Der Tenno nahm im alten Hofgewand persönlich an den
Gebeten teil . Alle Prinzen , Prinzessinnen kaiserlichen Ge »
blütes waren anwesend.

*
Zn Ergänzung des spanischen Mobilmachungs¬

gesetzes vom 16. November 1642 gibt der Staats -Än-
zciger ein neues Gesetz bekannt, durch das der Heeres,
minister ermächtigt wird, die schrittweise Mobilisierung der
spanischen Industrie für den Heeresbcdarf durchzuführen.

*
Die in Franzöflsch-Rordafrika auf nordamerikanische An¬

ordnung freigelaffenen Rotspanier sollen General
Giraud unterstellt werden. Ihre Verwendung sei nicht
nur an der Front , sondern auch für „allgemeine militärische
Arbeiten ", für den Bau von Stellungen , für das Trans¬

portwesen sowie das Löschen von Schiffsladungen gedacht .
Die einzelnen Brigaden fallen Bezeichnungen erhalten , die
an di« Kämpfe im spanischen Bürgerkrieg erinnern .

$
40 Emigranten aus Deutschland sind auf

der Fahrt von Australien nach England mit einem Damp¬
fer , der von U -Booten torpediert wurde , untergegangen ,
meldet die Londoner Presse. Es handle sich um politische
Flüchtlinge , die seinerzeit nach Australien gebracht wurden.
Sie sollten jetzt wieder nach England befördert und dort
im Kriegseinsatz gegen Deutschland verwendet werden.

*
In Ottawa wurde nach einer Reutermeldung amtlich be¬

kanntgegeben, daß sich General de Gaulle nach sei¬
nem Besuch in Washington nach Ottawa begeben wird . Be¬
amte des kanadischen Außenministeriums erklärten , sie seien
nicht in der Lage, den Zeitpunkt seines Kommens anzu¬
geben. *

Der frühere Direktor des bekannten amerikani¬
schen .Zuchthauses . Ein g - S in g macht in der
Januar -Ausgabe der Zeitschrift „Coronet"'ll>en DSistMass ,
75 v . H. der männlichen Sträflinge sämtlicher amerikani¬
schen Zuchthäuser und Gefängnisse für den W e h r -
d i e n st ( !) freizugeben.

*
Einer Meldung aus Washington zufolge beträgt die

öffentliche Staatsschuld der USA gegenwärtig nach
einer Erklärung des Schatzamtes 112 Milliarden Dollar.

*
Rach einer Meldung des „Times"-Rachrichtendienstes aus

Delhi hat der Vorsitzende des allindischen Presseverbandes
einen allgemeinen Presse streik in .Indien ab 6.
Januar proklamiert . Eine wegen der Hungersnot vorspre¬
chende Abordnung aus Bombay wurde vom britischen
Gouverneur in Neu-Delhi mit nichtssagenden Redensarten
abgespeist. Einer Reuter -Meldung aus Nagpur zufolge
wurden wieder 14 Inder zum Tode und 27 zu lebensläng¬
licher Zwangsarbeit verurteilt !

*
Die Kohlenversorgung der Sowjetunion gibt , wie „Ecco-

nomist" meldet, zu großen Befürchtungen Anlaß . In der
Sowjetunion fehle es selbst den Eisenbahnen und sogar
den Rüstungsindustrien an den erforderlichen Kohlen. Die
den Bolschewisten noch verbliebenen Bergwerke besäßen zu
wenig gelernte Grubenarbeiter , ferner reichten die Trans¬
portmittel nicht aus .

Britische Airmaßuna argen Argentinier
dnb Berlin , 3 . Januar .

England hat einen Streit mit Argentinien von
Zaune gebrochen, in den sich auch die USA einqe^
mischt haben . Abgesehen von der Anmaßung , miL
der der argentinischen Regierung Vorschriften ge4
macht werden , liefern London und Washington dack
mit einen neuen Beweis dafür , daß sie Todfeinde!
jeder Neutralität sind.

Ein argentinisches Blatt hat aus einer engli -I
scheu Zeitung und zwar unter genauer Ouellen -1
angabe , Prestestimmen veröffentlicht , in denen diel
argentinische Politik recht abfällig beurteilt wird .!
Diese Zusammenstellung wurde von der Auslands ^
abteilung des argentinischen Jnformationsamies
übernommen . Das hat den britischen Außcnmini -I
ster auf den Plan gerufen . Die Londoner Macht-s
Haber regen sich darüber auf , daß die Veröffentlid
chung den Eindruck erwecke , London respektiere diel
argentinische Neutralitätspolitik . Dieser Verdacht
ist ihnen unerträglich , und in einem amtlichen!
Communique wird festgestellt, London bedauere die!
argentinische Politik , diplomatische Beziehungen!
zu den „Feinden der Menschheit" zu unterhalten )
wie man in England in diesem Zusammenhang
Deutschland und seine Verbündeten zu bezeichnen
beliebt.

Roosevelt hat sich in diesen Streit sofort einßeJ
mischt, und das Staatsdepartement beeilt sich m
erklären , daß es sich in der Verurteilung der Politik
Argentiniens in voller Uebereinstimmung mit der
britischen Regierung befindet . J

Die argentinische Regierung hat darauf geant -I
wartet , und zwar mit einer Kla rstellung des S aebl
verhak^ Aind- mit dem ' Hinweis daraus , -daß da»
Zitat wortgetreu und unter Angabe der englisches
Quelle erfolgt sei. Sie verwahrt sich dagegen , daß
einer amtlichen argentinischen Verlautbarung völlig
falsche Behauptungen unterstellt werden . „Gleich«
zeitig ist es erstaunlich "

, so heißt es in dem argen4
tinischen Communique , „daß der britische Außen -!
minister auf Grund irriger Auskünfte eine Mei4
nung über die politische Haltung Argentiniens mit!
Worten zum Ausdruck bringt , die kaum zu der
freundschaftlichen Beziehungen , die zwischen beider
Ländern bestehen, gehören .

" Schließlich ist den ar ^
gentinischen Zeitungen verboten worden , die eng4
lische Erklärung ohne die argentinische Gegenerkläs
rung zu veröffentlichen . I

Soweit der Tatbestand . Er läßt wieder einmal
deutlich erkennen , daß England und die USA fern
Mittel unversucht lasten , um neutrale Länder zur
Aufgabe ihrer Neutralität zu bewegen, während
Deutschland und seine Verbündeten von Länder »!
die sich zu einer Neutralitätspolitik bekennen, nicbis
anderes verlangen , als daß sie tatsächlich auch neu^
tral sind. Ein neuer Beweis dafür , wo die Kriegs -!
Hetzer zu suchen sind.

Johann Peter Hebel
und der Bauer

Von Georg Schäfer
Wenn auch der Herr Oberkirchenrat Johann

Peter Hebel viel lieber in den hohen Bergen seiner
Schwarzwälder Heimat herumgestiegen wäre , so
machte er doch aus der Not eine Tugend und erging
sich jeden Morgen vor den Toren der jungen Stadt
Karlsruhe . Hier geschah es, daß ihm eines Tages
ein Bauer entgegenkam , der den vornehmen Stadt¬
herrn ganz bescheiden fragte , ob er wohl wisse ,
wann oie hochgeborenen Herrschaften aufzustehen
belieben .

Der Prälat , der seine Würde nicht wie einen
kostbaren Schmuck vor sich hertrug , sondern am
liebsten in Erinnerung an seine Jugendzeit mit
einfachen Leuten plauderte , blieb nun stehen und
fragte den Mann , wen er zu besuchen beabsichtige;
denn unter den Hochmögenden gäbe es Leute der
verschiedensten Art . Einige seien darunter , die auch
schon in frühen Morgenstunden zu sprechen seien.

Er wolle zum Oberkirchenrat Hebel, entgegnete
der Bauer . Er hoffe, daß der Herr kein allzu großer
Langschläfer sei .

Neugierig geworden, fragte der Dichter , ob er
den Herrn Oberkirchenrat persönlich kenne. Hoch-
geboren sei er nicht, denn er stamme aus ärmlichen
Verhältnissen , und auch sonst sei er ein sonderbarer
Herr .

Er kenne den Herrn zwar nicht, gestand der
Bauer , aber für einen sonderbaren Menschen halte
er ihn beileibe nicht . Das sei doch ein Mann , der
das Herz auf dem rechten Fleck habe.

So , so, lächelte Johann Peter Hebel, dem diese
Begegnung und die Meinung des Mannes ein
großes Vergnügen bereiteten . Da gäbe es doch ver¬
schiedene Meinungen . Ob er es denn für richtig
halte , daß ein Mann in einem so hohen Amte Ge¬
dichte schriebe , lauter nichtsnutziges Zeug ? Wenn
eS wenigstens erbauliche Schriften wären , das könne
man ihm nokh verzeihen . Aber daß er bäurische Ge¬
schichten schriebe und Gedichte, wie sie der gemeine
Mann spräche, dazu noch Spitzbubengeschichten und
so lächerliche Sachen , wie sie die Fuhrknechte und
anderes Vmk erzählten , das ginge doch zu weit .

Bisher hatte der Bauer aus Respekt vor dem
unbekannten Herrn geschwiegen . Als er aber diese

Verunglimpfungen eines geliebten Mannes hörte ,
da überkam ihn doch der Zorn . Und nun bekam der
Prälat aus dem Munde des einfachen Mannes ein
solches Loblied gesungen , daß er es fast nicht mehr
anhören konnte . Was er denn gegen den verehrungs -
würdigen Mann habe ? begann der gutherzige Bauer .
He , er sei wohl einer von den Leuten , die dem einfachen
Volke nichts gönnten ? Wenn es aber nur darum sei,
weil der Johann Peter Hebel Geschichten schreibe ,
die auch einfältige Leute , selbst Kinder , verstünden ,
und Gedichte, die dem Landmann die Heimat noch
lieber machten , und das in einer Sprache , die er
täglich bei seinen Verrichtungen gebrauche, dann
könne nur der erbärmlichste Neid aus solchen Vor¬
würfen sprechen . Er danke Gott , daß er nicht ge¬
zwungen sei, unter so lieblosen und hochmütigen
Menschen zu wohnen .

Damit verabschiedete sich der aufgebrachte Mann .
Cr war aber höchlichst erstaunt , als er bald darauf
im Amtszimmer des Oberkirchenrats eben diesen

Menschen antraf , über den er sich vor kurzem so
erbost hatte . Als er sich gar als der genannte Jo¬
hann Peter Hebel vorstellte und ihn bat . die Komö¬
die des Morgens zu verzeihen , da hellte sich das
Gesicht des Verdutzten auf . Sie lachten beide über
diese Begegnung .

Als einige Jahre darauf der Dichter seinem
tückischen Leiden erlegen war , besuchte ein - Bauer
eines Tages sein Grab und legte einen Strauß von
einfachen Feldblumen darauf , Blumen , die auf sei¬
nem eigenen Acker gewachsen waren , denn er glaubte
den Dichter auf keine Art bester ehren zu können,
als daß er ihm einen Gruß des Landes brachte,
das er so sehr geliebt hatte . Als er sich zum Gehen
wandte , hielt ihn ein alter Mann an und fragte ,
ob er den Toten gekannt habe . Sie kamen in ein
Gespräch miteinander , und als der Bauer schied,
sagte der Alte : „Ja , ja . dort liegt ein guter Mensch
begraben ." Das war wohl die schönste Grabrede ,
die der Dichter sich wünschen konnte.

Ansichtssache / Von Willi Wegner

Es kommt nicht oft vor , daß ich ein Kaffeehaus
betrete . Wenn es mir aber schon einmal nicht erspart
bleibt , so möchte ich , daß man mich seitens der
bedienenden Fräuleins nicht für dumm zu verkaufen
sucht .

Letztens fuhr ich nämlich nach Berlin , wo mich
erstens dringende Geschäfte und zweitens mein
Freund Otto erwarteten .

„Ich habe noch vierhundert Gramm Kuchenmar¬
ken"

, sagte Otto ohne besondere Einleitung , „komm
mit ."

Ich kam mit . Wir gingen in ein Kaffeehaus .
Otto sagte , es sei eine Konditorei und die Bedienung
wäre süßer als die Torten . Und in der Tat : soviel
Geschmack hatte ich meinem Freunde Otto nicht zu¬
getraut I

Da war erst einmal eine Dunkelblonde , Blaß -
wangige . Otto meinte , ich sollte mich unterstehen .
Die zweite Kellnerin war brü — und auch sonst ganz
nett . Ich lächelte sie an . „Sie ist verheiratet "

, sagte
Otto .

„Wenn du versuchen solltest, mir auch die dritte
zuwiderzumachen , dann fahre ich noch heute abend
mit dem Nachtzug"

, sagte ich .
„Die dritte . . . ? " lächelte Otto , „Bitte . . ."
„Warum lächelst du so abfällig ? " fragte ich

meinen Freund , „sie gefällt mir sehr gut ."

„Aber frech ist sie und schlagfertig ! " entgegnete
Otto und hieb in seine Torte .

„Das liebe ich ja gerade an den Frauen , Otto ! "
bemerkte ich .

„Das ist Ansichtssache" , achselzuckte mein Freund .
Darauf rief ich die dritte der Kellnerinnen , eine

junge Schwarzhaarige , an unseren Tisch . „Laß mich
nur machen"

, flüsterte ich Otto zu, der hämisch in
seine Kaffeetasse grinste .

„Sie wünschen ? " fragte die Kellnerin .
Da ich gewohnt bin , jede Gelegenheit direkt beim

Schopf zu ergreifen , sagte ich : , „Ich hätte eine Bitte
an Sie zu richten , Fräulein ."

„Und das wäre ? " erwiderte die Schwarzhaarige .
„Zeigen Sie mir heute abend Berlin : ich bin

fremd hier ."
„Warum erst heute abend ? " bekam ich zur Ant¬

wort . „Ich kann Ihnen diesen Wunsch sofort er¬
füllen . Einen Augenblick, bitte ." Sie ging , blieb zwei
Minuten weg und kam wieder , legte mir zehn An¬
sichtskarten auf den Tisch neben meine Kaffeetasse
und flötete : „Bitte , das ist Berlin ! Zehn Karten
zu fünfzehn macht eine Mark fünfzig . Sonst noch
einen Wunsch?"

Ehe ich antworten konnte , sagte Otto : „Nein ,
danke. Fräulein , das genügt meinem Freunde ! "

Es genügte mir in der Tat .

Der Reichsmarschall
am Sarge Manowardas

In der Berliner Staatsoper fand am Samstagvormittä «
die Trauerfeier für den großen Sänger und Gestalter Jofess
von Manowarda statt . In der Mitte der schwarz«
umhangenen Bühne , deren Rund das Immergrün von Tan>
nen und Kiefern bildete, war der schlichte, blumenbedeckti
Sarg aufgebahrt . Zur Seite hatten die von Generalinten¬
dant Tietjen geleitete Witwe und die Angehörigen sowie
Reichsmarschall Göring und Reichsminister Dr . Goebbels
Platz genommen.

Rach den Klängen aus „Tristan und Isolde", vorge»
tragen von der Staatskapelle , gab Generalintendant
Tietjen ein Lebensbild des Künstlers von Manowardaj
das zugleich ein Bild des politischen Kämpfers war . Von
Herzlichkeit getragen waren die Worte Erich Zimmermanns ,
der des Freundes menschliche Güte , des Bsrufskamsrade «
stete Hilfsbereitschaft und des Künstlers Streben nach de«
höchsten Zielen rühmte .

Am Sarge legte Reichsmarschall Göring den Kranz
des Führers nieder und überbrachte in dessen Namen di«
letzten Grüße . Als Ehef des Hauses erinnerte der Reichs¬
marschall an die Tage des Kulturaufbaues in Deutschland,
Damals trat Josef von Manowarda in den Verband der
Staatsoper . Als Kämpfer des kommenden Reiches gehört«
von Manowarda zu denen, die keinen Augenblick daran
zweifelten, daß dieses Reich des Führers bis in die Ewig¬
keit bestehen wird und daß diesem Reich nur eins beschie-
den sein kann : der Sieg . Er soll daher auch , so schloß der
Reichsmarschall, für uns das Beispiel sein , nicht eine»
Augenblick zu zweifeln und so treu zu stehen , wie er für
Führer , Volk und Reich gestanden hat .

Die leisen Klänge des Liedes vom guten Kameraden
begleiteten die Niederlegung der Kränze durch General -
Intendant Tietjen , Reichsminister Dr , Goebbels und die Ge¬
folgschaft der Staatsoper . Mit dem Trauermarsch aus
Beethovens „Eroica" schloß sich der Vorhang zum lebte»
Mal über Manowarda .

4 - Heinrich gerkaulen hat ein neues abendfüllend
Schauspiel „Die burgundische Hochzeit" vollendet, das i
Nationaltheater in Mannheim uraufgeführt werden soll .

+ Die Operette „Der liebe Augustin" , das Erstling
werk des Komponisten Josef Rixner , erwies sich bei d
überaus erfolgreichen Uraufführung im Berliner Theat
als ein Bekenntnis zur Gesangsoperette .

4 - Am 3. Januar erlebt das Ballett „Die Puppeufe
die 700 . Aufführung in der Wiener Staatsoper , Die Uran
führung fand dort am 4. Oktober 1888 statt . Seitdem wi
dieses Ballett ohne szenische und kostümliche Aenderung-
stets in der alten Ehoreographie von Josef Haßreiter au
geführt. l, . K.

4- In Raum« wurde im Beisein des Reichskommissai
für die Ukraine, Gauleiter Erich Koch, das deutsche The
ter mit einem Gastspiel des Königsbcrger Schauspielhaus¬
eröffnet.
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„Nicht gewesen sein soll , Herr Rat ", warf Ca-
Jtriota nervös ein, „sie war es wirk —"

„Bitte um Ruhe"
, sagte Hausgenoß und begann

'auf dem Stuhle zu schaukeln, „das soll meinetwegen
das Gericht nachher prüfen. Ich frage Sie jetzt,
Herr Markowitsch , kennen Sie diese Dame , die hier
vor mir sitzt? Antworten Sie nicht zu schnell, prü¬
fen Sie genau und überlegen Sie .

"

Castriota ließ einen schnellen Blick an Martina
herabfallen. „Ich brauche nicht zu prüfen und zu
überlegen", entgegnete er achselzuckend. „Ich kenne
die Dame sehr gut. Es ist die Baronin Sonja
Lubomirska ." Er wandte sich wieder ab und blickte
abwartend auf seine mageren Hände .

Martina sprang auf. Ihr Gesicht war weiß wie
die Wand, ihre Lippen bebten . „Lüge ! " rief sie
zornig, „er weiß genau, daß ich die Lubomirska nicht
bin ! Was ist das für eine abscheuliche Komödie ?
Sie "

, rief sie flammend und wandte sich an Castriota,
„haben Sie denn keine Spur von Ehrgefühl im
Leib ? Oder glauben Sie vielleicht , man wird Sie
laufen lassen , wenn Sie mich beschuldigen ? "

Er aber winkte ihr begütigend mit der Hand .
„Laß das. Sonja "

, sagte er müde , „es hat keinen
Sinn mehr. Sag die Wahrheit, so fährst du am
besten."

Martina aber 'fuhr herum und auf Bartosch los .
„ Exzellenz"

, schrie sie , „ ich protestiere . Das ist kein
Verfahren, keine Untersuchung , das ist ein einziger
Schwindel! Dieser Mensch kennt mich^ gar nicht,
der will nur seinen Kopf retten und —"

Bartosch Hab die Hand . „Beruhigen Sie sich,
mein Kind "

, meinte er väterlich , „wenn Ihnen Un¬
recht geschieht, so soll es an den Tag kommen .

"
Damit wandte er sich an Castriota. „Wenn Sie
behaupten , die Dame fei die Baronin Lubomirska ,
dann sind Sie gewiß auch in der Lage, präzisere
Angaben zu machen. Ist Ihnen vielleicht ein Merk¬
mals ein besonderes Kennzeichen der Lubomirska
in Erinnerung ?"

Martina hielt gespannt den Atem an und blickte
auf Castriota. Es wäre ihr äußerst willkommen
gewesen , wenn er etwas derartiges hätte nennen
können , denn dann war es ein Leichtes , das Gegen¬
teil zu beweisen . Und tatsächlich sagte Castriota:
„Soviel ich mich entsinnen kann , hatte die Lubomirska
einen kleinen Leberfleck unterhalb des linken Ell¬
bogens." Er blickte, während er dies sagte, starr zu
Boden. Martina aber traf es wie ein elektrischer
Schlag ! Sie trug ein Kleid mit langen Aermeln,
es fiel ihr auch blitzartig ein, 'daß sie am gestrigen
Nachmittag bei der Tant Eugenie ein solches Kleid
angehabt hätte. Sie wich zurückund starrte Castriota
fassungslos an.

„Mein Gott"
, stieb sie hervor, „woher wissen Sie

das , nie —"
„Bitte "

, fragte Herr Hausgenoß sachlich, „stimmt
es oder stimmt es nicht ? "

„Es stimmt" , bestätigte Martina und richtete
ihren halbirren Blick auf Bartosch , „aber ich schwöre
Ihnen — "

„Schwören Sie nicht , es ist ohne Wert für uns " ,
entgegnete Bartosch , „setzen Sie sich und warten
Sie ruhig ab . Gleich wird die Gräfin Doribal
erscheinen , sie wartet bereits draußen. Setzen Sie
sich nur ruhig hin und warten Sie ab ."

„Die Gräfin Doribal ist da ^ fragte Martine!
freudig erschreckt.

„Sie wird gleich vernommen werden ."
Martina hob den Kopf und hörte ferne Antschis

hellen Gesang. Da fielen der Zorn und die Ver¬
zweiflung von ihr ab , sie atmete tief auf . setzte sich
mit einem stillen , verbissenen Ausdruck auf ihren
Stuhl und sprach fortan keine Silbe mehr . Wenn
Hausgenoß eine Frage an sie richtete , so blickte sie
arrogant zur Decke empor und trommelte mit den
Fingern auf der Tischplatte , ein Verhalten , das
Herrn Hausgenoß ein wenig bekümmerte , erblickte
er doch in ihr niemand anderen als das Dienst¬
mädchen Maria Pogatsch , ein Kind aus dem Volke ,
das mit solchem renitenten Betragen nur seine
Lage verschlimmerte , was er ehrlich bedauern mußte.

Martina aber , würgenden Ekel in der Kehle ,
achtete nicht mehr auf die Aussage des vermeint¬
lichen Conte di Eastriota, sie lauschte auf Antschis
helle junge Stimme , und wenn sie das tat, so wurde
ihr leichter und wärmer ums Kerz , denn Antschi
in der Nähe zu wissen , inmitten finsterer und hinter¬
hältiger Erscheinungen , gab ihr Zuversicht und eine
Art heimatlicher Verbundenheit, die sie ungeahnt
stärkte.

Sie glaubte , indem sie Castriotas Aussage ver¬
nahm, ihn zu durchschauen. Er spielte den arglosen
Edelmann und sprach sich von jeder Mitschuld frei.
Zwar wußte er, daß sie die Lubomirska nicht war,
aber er hatte das Diadem in ihre Handtasche gesteckt
— auf wen also die Schuld wälzen, hätte er zuge¬

geben . sich geirrt zu haben ? Martina ahnte mcht,
daß fünftausend Gulden aus dem Geheimfonds des
Herrn Bartosch ihm für die Aussage zugesichert
waren. ;

Was er zu sagen hatte , war ungefähr dies : Als
die Baronin , von der er übrigens erst jetzt mit Er¬
staunen erfahre , daß sie Maria Pogatsch heiße und
gar keine Baronin sei , ihm eines Tages ein Diadem
zur Aufbewahrung übergeben hatte , so war es ihm
keinen Augenblick in den Sinn gekommen , etwa ein
unehrenhaftes Verhalten der Baronin darin zu er¬
blicken. Er , der Conte di Castriota, habe stets in den
ersten Kreisen verkehrt und es sei nur begreiflich ,
wenn die ihm anerzogene hohe Gesinnung derartige
Gedanken gar nicht aufkommen ließe. Er habe das
Diadem in Empfang genommen in der Annahme,
es sei das Geschenk eines gewissen hohen Herrn, zu
dem die Baronin , wie er wußte, m Beziehungen
stand , und ihr versprochen! es so lange zu behalten,
bis sie selbst ihn bitten werde , es ihr zurückzugeben.
Gesagt, getan — er habe das Diadem in einem
Banksafe deponiert und die ganze Sache mit jener
Verschwiegenheit behandelt , die für einen Kavalier
und Ehrenmann nur selbstverständlich sei . Auch als
verschiedene Gerüchte über besagtes Diadem in Um¬
lauf kamen und die Baronin eines Tages über¬
raschend verreiste , habe er keine Veranlassung ge¬
funden, von dem gegebenen Worte abzustehen . In
Anbetracht der Beziehungen zu erwähntem hohen
Herrn seien ihm die Gerüchte durchaus böswillig
und entstellt erschienen, denn — wie er sagte , indem

Vermischte Nachrichten
— Es ging bei der Verhandlung gegen die 41jährige

Natalia Brandes vor dem Berliner Amtsgericht um einen
kostbare « Schmuck, der heute weit über 100 000 Mark Wert
hat . Im Jahre 1938 war die Belastungszengin , eine Frau
L ., aus Columbien nach Berlin gekommen , um sich hier ein
Beinleiden auskurieren zu lassen . Sie hatte ihre Juwelen
mit auf die Reise genommen , — es handelte sich vornehm-
lich um die jetzt sehr seltenen Smaragden — die sie von
ihrem Ehemann, einem Fachkundigen auf diesem Gebiet, ge¬
schenkt erhalten hatte . Kurz vor ihrer Rückkehr nach Co¬
lumbien wurde Frau L. vom Krieg überrascht und mußte
in Berlin bleiben. Die Verbindung mit ihrem Manne er-
fuhr durch die Kriegswirren eine Unterbrechung, und die
Folge war , daß auch die Geldsendungen aus llebersee aus¬
blieben. — Frau L. geriet in finanzielle Schwierigkeiten und
mußte schließlich mit einem bescheidenen Zimmerchen vor-
lieb nehmen, das sie bei der Angeklagten gefunden hatte .
Sie erzählte dieser von ihren Sorgen und vertraute ihr
auch an , daß sie nur noch den Schmuck als einziges Besitz¬
tum ihr eigen nenne. Die Angeklagte wußte Rat und
machte den Vorschlag , die Juwelen zu versetzen ; dann wä¬
ren alle Schwierigkeiten aus der Welt geschafft . Erfreut
nahm die in solchen Dingen völlig unerfahrene Frau L.
diesen Ratschlag zur Kenntnis und war sehr dankbar, als
die Angeklagte sich in „uneigennütziger" Weise erbot , die
Erledigung der Angelegenheit in die Hand nehmen zu wol¬
len. Sie erhielt von der leichtgläubigen Frau L. den ge¬
samten Schmuck ausgehändigt und gab ihr einige hundert
Mark „Ueberbrückungsgeld "

, die sie angeblich auf der Pfand¬
leihe erlöst hatte . In der Folgezeit wurde Frau L . dann
mit Pfennigbeträgen abgespeist und war der Angeklagten
sogar noch dankbar für ihre „menschenfreundliche Güte" .
Ende vorigen Jahres trafen für die Zeugin wieder Geld¬
sendungen aus Columbien ein, ' und sie verlangte jetzt von
der Angeklagten den Schmuck zurück . Nachdem sie eine Zeit-
lang hingehalten worden war , kam die B . plötzlich damit
heraus , daß der Pfandschein abhanden gekommen und der
Schmuck verloren sei . Voller Bestürzung ahnte Frau L„
daß sie einer gerissenen Schwindlerin in die Hände gefallen
war und ihre kostbaren Juwelen wohl nie Wiedersehen
würde. Diese Vermutung wurde bei ihr zur Gewißheit , als
sie hörte, daß die Angeklagte gegenüber anderen Personen
die Aeußerung getan hatte : „Den Schmuck gebe ich nicht
wieder heraus , den verbuddle ich !" Auf Grund einer An¬
zeige wurde die Angeklagte in Haft genommen, und es be¬
gannen fieberhafte Nachforschungen nach dem verschwun¬
denen Schmuck. Die B. selbst gab jedoch ihr Geheimnis
nicht preis , und auch verschiedene Nachforschungen und
Durchsuchungen hatten leider kein positives Ergebnis . Es
besteht der dringende Verdacht, daß die Angeklagte die Ju¬

welen beiseite gebracht hat , um sie bei günstiger Gelegenheit,
für sich zu verwerten . — Auch vor Gericht zeigte sich die
Gaunerin in höchstem Maße verstockt und war nicht zu be¬
wegen, etwas über den Verbleib des Schmucks mitzuteilen .
— Die Strafe für ihren gemeinen Gaunertrick fiel empfind¬
lich aus . Sie wurde auf eineinhalb Jahre Zuchthaus, drei
Jahre Ehrverlust und 1000 Mark Geldstrafe bezw . weiteren
100 Tagen Zuchthaus bemessen .

— Am Eingang zu einem Lichtspielhaus wurde in
Stockholm ein junger Man» in Leutnantsuniform von der
Polizei festgenommen. Er wollte sich in Begleitung eines
schönen Mädchens in ein Luxusrestaurant begeben , um sich
dort mit ergaunertem Gelbe gütlich zu tun . Die Polizei
hatte ermittelt , daß der Festgenommene große Betrügereien
verübte . Mit 35 Kronen in der Tasche war er nach Stock¬
holm gekommen , um sich dort auf Wunsch seines Vaters
einer Kur zu unterziehen. Statt dessen verübte er einige
Spitzbübereien und reiste mit der Beute nach Upsala . In
der Eisenbahn machte er die Bekanntschaft einer Gräfin ,
der er sich als Student der Medizin vorstellte. Die Gräfin
md ihn zu sich auf ihr Schloß . Dort blieb er einen Tag
und kehrte dann nach Stockholm zurück, wo er sich unter
dem Namen eines Sohnes der Gräfin auf Kredit wertvolle
Bücher kaufte, die er gegen bar wieder veräußerte . Dann
ließ er sich Besuchskarten mit Adelstitel und Krone drucken
und legte sich eine schmucke Leutnantsuniform zu . In die¬
ser Verkleidung wußte er vielen Leuten erhebliche Geld¬
summen unter allerlei erdichteten Vorwänden zu entlocken .
Dabei pflege er ein prächtiges Auto zu benutzen , für das
er eine Stundenmiete von 18 Kronen entrichtete.*

— Die katastrophenartige lleberschwemmung im Ohio-
Flußgebiet hat jetzt die Behörden nach einer von „Nya
Dagligt Allehanda" gebrachten United-Preß -Meldung aus
Pittsburg gezwungen, zum Schutze der/Städte des Bundes¬
staates Pennsylvanien Erd- und Schutzwälle aufwerfen zu
lassen . Die Bevölkerung der tiefer gelegenen Gebiete flieht
mit ihrer fahrenden Habe an geschütztere Stellen . Sowohl
der Ohio als auch der Susquehanna -Fluß steigen noch im¬
mer. Gleichzeitig steigt der Williamette-Fluß im Staate
Oregon, wo ebenfalls Tausende von Menschen sich gezwun¬
gen sahen, Haus und Hof zu verlaffen. Das Ueberschwem -
mungszentrum des Ohio -Flusses bewegt sich von Pittsburg
nach Süden . Bei Wheeling in West-Virginia sind 22 000
Häuser vom Wasser umspült . Nach einer von „Aston Tid-
ningen" gebrachten Meldung sind bisher in den Staaten
Ohio , West -Pennsylvanien und West-Virginia über 17 500
Personen durch die lleberschwemmung obdachlos geworden.
Die bisherigen Schäden werdttf ' auf viele Millionen Dollar
geschätzt.

er Sie Hand leicht auf sei» Herz legte — Sem Reingk
sei alles rein, er habe geschwiegen und das Wiedckv»
erscheinen der Baronin abgewartet. Darüber sehew
zwei Jahre vergangen. Wie nun am gestrigen Tch>»
Beamte in seiner Wohnung erschienen seien , lfte
nach dem Diadem zu fahnden , habe er. bestürzt ur»
ohne Verständnis für die Zusammenhänge, den
Besitz des Schmuckstücks zunächst abgeleugnet. glaubte
er doch im Augenblick der Verwirrung, damit der
Baronin einen Dienst zu erweisen , denn daß sie
vielleicht : etwas Strafwürdiges , begangen haben
sollte , mochte er auch nun noch nicht glauben. Indes
kam aber ein Gerücht an sein Ohr, die Baronin
sei in Wien. Er , nachdem die Lage für ihn brenzelig
geworden, erblickte nun eine Gelegenheit , sich des
fragwürdigen Schmuckes zu entledigen und holte
ihn aus dem Banksafe, um ihn so schnell wie möglich
der Baronin zurückzuerstatten . Gerade von der
Bank kommend , im Hause der Fürstin Coronani-
Sagan , habe er nun völlig unvermutet die Baronin
Lubomirska erblickt. Ja , er habe sie auf den ersten
Blick erkannt, sie hatte sich im Laufe von zwei Jahren
keineswegs verändert. Sie sei in ^Gesellschaft des
Herrn Warduhne gewesen, und , um nicht in Gegen¬
wart dritter Personen ihr das Diadem zu über¬
geben , sei ihm der Gedanke gekommen , es ihr in
einem unbeobachteten Augenblick in die Handtasche
zu tun. Es sei begreiflich , sagte er, daß er so ge¬
handelt, denn das Diadem brannte in seiner Tasche,
und er , der mit der ganzen Sache nicht das geringste
zu tun gehabt, war lediglich bestrebt, es schleunigst
der Baronin zurückzuerstatten , mochte sie selbst sich
sich dann über die Recht- oder Unrechtmäßigkeit
dieses Besitzes mit den Behörden auseinandersetzen .
Dies , so beschloß der Conte di Castriota seine Aus¬
sage, sei die Wahrheit und nichts als die reine
Wahrheit, und er habe dem Gesagten kein Jota
hinzuzufügen.

Exzellenz Bartosch , am Fenster , blickte unbetei¬
ligt zum Himmel empor und drehte die Daumen.
Er war mit Castriota zufrieden, der hatte sein
Sprüchlein vortrefflich aufgesagt, und es fiel Bar¬
tosch ein , ihn über das vereinbarte Honorar hinaus
— sicherheitshalber — mit einem hübschen Präsent
zu überraschen in Gestalt eines Ausweisungs¬
befehls.

Bartosch zog seine unförmige Taschenuhr und
sah, daß es aus elf ging . Nun mußte noch schnell
die Gräfin Dorival vorgenommen werden — eine
Viertelstunde gab er ihr, keinesfalls mehr — und
dann spornstreichs zu Warduhne : sie, die Lubo¬
mirska, sei nunmehr einwandfrei als nicht identisch
mit der Jsenflamm erkannt und das Verfahren
werde seinen Laus nehmen. Was er , Warduhne ,
als Gegengabe für die Freilassung der Lubomirska
zu bieten habe ? Darauf — Bartosch , so nah am
Ziele, lächelte — , darauf gab es nach menschlichem
Ermessen nur eine einzige Antwort . . .

Er freute sich sehr auf die Unterredungmit War¬
duhne , der Herr Bartosch , er liebte es , wie beim
Schachspiel , die Figuren zu setzen und immer zu
wissen, was in den nächsten fünf Phasen geschehen
würde. Nur rasch, rasch — er wandte den Kopf und
gab dem behäbigen Hausgenoß einen ungeduldigen
Wink . Und kaum hatte Castriota das Zimmer ver¬
lassen, da kam auch schon Antschi , kokett die Röcke
gerafft , hocherhobenen Hauptes und in unnachahm¬
licher Eleganz aus den zierlichen Schirm gestützt,
königlich ins Zimmer gerauscht .

Es war augenscheinlich , daß Antschi von der
hohen Bedeutsamkeit ihres Auftretens vollkommen
erfüllt war . Ganz große Dame , ließ sie mit ernstem
Augenaufschlag ein paar flüchtige Blicke, wie Vögel
sie über das Feld fliegen lassen , um verborgene
Körner zu suchen, über das dürftige Zimmer schwei¬
fen, gewahrte in einem Augenblick Martina , den
dicken Hausgenoß und etwas Dürres , Gelbliches in
einem schwarzen Gehrock am Fenster hocken , blieb in
wirkungsvollem Abstand stehen und sagte : „Ich bm
die Gräfin Dorival ."

( Fortsetzung folgt.)
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Wolsgang Willy. - Die Geburt uw
seres ersten Kindes zeigen wir in
dankbarer Freude an : Willy Kie¬
ne», z. gt . bei der Wehrmacht, u.

ftou Emilie , geb . Burger , z . Zt.
tädt . Krankenhaus. - Pforzheim,

den 2. Januar 1943.
Als Verlobte grüßen : Ruth

Berger, Pforzheim, Werner Muth -
mann, Masch .-Gefr ., Garlipp , Kr.
Stendal , z. gt . Urlaub . - Weih-
nachten 1942 .

Meine Verlobung mit Fräul .
Edith Großmann , Pforzheim , Ob .
Jsprmger Straße 7, beehre ich
mich anzuzeigen. Paul Hampel,
Uffz., Mallnitz, üb. Perleberg . -
Berlin , den 1. Januar 1943 .

Wir haben uns verlobt : Herta
Kleiner, Pforzheim , z. Zt. Brüssel,
Otto Feldweg, Calw, z. Zeit im

1 Studienurlaub . - Neujahr 1943 .
Statt Karten . Für die uns anläßlich

uns. Verlobung erwiesenen Auf¬
merksamkeiten danken wir herz-
lichst. Helene Hänßler, Unterrei -
chenbach/Württbg., Friedenstr. 1,
Hans Rewendt, Heidelberg, Gais -
bergstraße 1, Berlin .

Statt Karten ! Für die uns anläß¬
lich unserer Verlobung zuteil ge¬
wordenen Glückwünsche und Ge¬
schenke danken wir aus diesem Wege
von Herzen. Lore Lichtenberger,
Pforzheim Kaiser-Friedrichstr. 24,
Kurt Fischer, Pforzheim, Frieden -
straße Nr . 61.

Für die uns erwiesenen Aufmerksam¬
keiten anläßlich unserer Verlobung
danken wir herzlichst . Maria Off,
Eugen Dohnenberger. — llnter -
reichenbach , im Dezember 1942.

Ernst Schäfer und Frau Irma , geb .
Hölle , danken herzlich für die an-
läßlich ihrer Kriegstrauung erwie-
senen Aufmerksamkeiten. '

22. 12. 42

Nach langem, schwerem Leiden
wurde mein lieber Bräutigam ,

Uffz . Gerhard Richter
Inh . d . EK. 2. Kl. des Infant ..
Sturmabz ., der Ostmedaille , so¬
wie des Verw.-Abz. in Gold, von
feiner schweren Kriegsverletzung
in einem Heimatlazarett erlöst .
Er wurde mit allen militärischen
Ehren am 28. 12. 42 auf dem
Heldenfriedhof in Stuttgart bei¬
gesetzt. 3n tiefem Leid :
° Die Braut : Eng. Konstanzer.

fforzheim, 2 . Januar 1943.
ahnstraße 24»

Auch wir verlieren mit dem Ver¬
storbenen einen lieben, edlen und
vorbildlichen Arbeitskameraden,
dessen wir stets in Ehren geden¬
ken werden. Franz Müller mit
Gefolgschaft, Frifeurgeschäft und
Parfümerie .

Statt Karten ! - Für die uns anläß -
lich unserer Vermählung erwiese¬
nen Aufmerksamkeiten und über¬
mittelten Glückwünsche sagen wir
allen herzl. Dank. Paul Eumbert
und Frau Annemarie, geb . Mühl¬
huber . - Dezember 1942 .

Unerwartet rasch erhiel¬
ten wir die schwere,
unfaßbare Nachricht , daß
unser lieber , Herzens -

guter Sohn , unser guter Bruder
und Neffe

« ermann Weiß
Obergefr. in einem Jnf . -Regt . ,
am 2. Dez. 1942 bei den schwe-
ren Kämpfen vor Tunis in vor¬
derster Linie im Alter von 23
Jahren sein Leben für sein ge¬
liebtes Vaterland dahingegeben
hat . Wer ihn gekannt, wird er¬
messen können, was wir verloren
haben. 2n tiefstem Leid :

Die Eltern : Wilhelm Weiß «.
Fra « Martha , geb . Kluge, die
Geschwister : Martha und Her¬
bert , Hermann Kluge u. Fra «,
Böblingen, Gustav Kluge mit

familie , Lauscha (Thüring . ),
ran Gertrud Weiß Ww », «ud

alle Anverwandte ».
Pforzheim, Dammstraße 13.
Trauerfeier findet am 10. 1 . 43
um V-3 Uhr nachm ., in d. Alt-

Mein lieber, herzensguter und
treubesorgter Mann

Rügen Vollmer
ist heute nachmittag 3 Uhr von
seinem langen, schweren , mit
großer Geduld ertragenen Lei¬
den unerwartet rasch im Alter
von 66 Jahren sanft entschlafen .
In tiefer Trauer :

Sophie Vollmer Wwe., gebor .
Kunze , sowie alle Auver-
wandtcn.

Pforzheim , 1 . Januar 1943.
Trauerhaus : Rudolfstraße 2.
Beerdigung : Dienstag , den 5.
Januar 1943, nachmitt. %3 Uhr.
In dem Entschlafenen verlieren
wir einen treuen und fleißigen
Mitarbeiter . Wir werden ihm
ein ehrendes Andenken bewah¬
ren. Betriebssührung und Ge¬
folgschaft der Firma Robert
Klingel, Pforzheim.

Todesanzeige.
Nach einem arbeitsreichen Leben
entschlief heute unsere liebe,
gute und treubesorgte Mutter

Emilie Huss
geb. Pfau

an ihrem 70. Geburtstag . In tie.
fer Trauer : :

Fam. Hnß-Mäußnest mit An -
verwandte».

Bad Liebenzell, 2. Januar 1943.
Beerdigung Dienstag nachmittag
15 Uhr.

Todesanzeige.
Verwandten und Bekannten tei¬
len wir mit , daß unsere gute
Mutter , Schwiegermutter, Groß-
und Urgroßmutter

Christine Löffler
geb . Eräßle

im Atter von 87 Jahren sanft
entschlafen ist . Die trauernden
Hinterbliebenen :

Fam. Heinrich Löffler, Fam.
Wilhelm Löffler, Emilie Löfs-
ler, geb . Augenstein, mit Fa¬
milie, Ellmendingen, nebst An¬
gehörige».

Dietlingen , 3 . Januar 1943.
Beerdigung : Dienstag nachmit¬
tag 2 Ahr.

Todesanzeige.
Nach kurzer, schwerer Krankheit
ist am Neujahrstag unser lieber ,
treubesorgter Vater , Schwieger¬
vater , Bruder , Schwager und
Onkel

Alhert Augenstein
tech . Reichsbahnobersekretär

nach einem arbeitsreichen Leben
im 63. Lebensjahr von uns ge¬
gangen. In stiller Trauer :

Robert Augenstei», ll . S . A . ,
Hildegard Mahir , geb . Augen¬
stein , Rolf Augenstein, Adnan
Mahir .

Pforzheim , den 1 . Januar 1943 .
Gerwigstr. 47. - Die Einäsche¬
rung findet am Dienstag , 5. 1.
1943 , nachm . 15 Uhr, statt .
Mit den Angehörigen trauert der
Betriebsführer «nd die Gefolg¬
schaft des Bahnbetriebswerks
Pforzh. um den Heimgegangenen.

6emifdite Hnjcigen
Wer kann Spiegelschliftsteine
in Goldringen antreiben ? Angebote
unter H 43150 an den Verlag,

Todesanzeige.
Nach schwerem , geduldig ertra¬
genem Leiden ist mein innigge¬
liebter Mann , unser treubesorg,
ter, herzensguter Vater

Raul Höhne
im Alter von 58 Jahren heute
früh >/s4 Uhr gestorben. In tie¬
fem Schmerz :

Fra « Rosa Höhn « W« ., geb .
Mayer , Hugo Höhn «, z . Zt. im
Felde, mit Fam.» Max Höhne,
z. gt . im Felde, mit Familie .

Pforzheim, 1. Januar 1943 .
Trauerh . : Werderstr. 3. - Feuer¬
bestattung Dienstag , 5. 1. 1943,
um 14 Uhr.
Auch wir verlieren einen treuen
Mitarbeiter und lieben Arbeits .
kameraden, deffen wir stets
ehrend gedenken werden. Be-
triebsführnng und Gefolgschaft
d. Schwab . Gmünder Erfatzkasse ,
Schwab . Gmünd, Verwaltungs¬
stelle Pforzheim.

Todesanzeige.
Verwandten und Bekannten die
schmerzliche Mitteilung , daß un¬
ser kleiner Liebling

Heina Bruno
stach kurzer, schwerer Krankheit
im Alter von nur vier Monaten
so unerwartet rasch wieder von
uns genommen wurde. In tiefem,
unsagbarem Leid :

Die Eltern : Andreas Spranl
und Fra » Emilie» geb . Mauer ,
die Geschwister : Hilde, Kurt
und Gerhard, nebst alle» An¬
gehörige «.

Brötzingen, Büchenbronner Str . 7
Beerdigung Dienstag nachmit¬
tag 2 Uhr.

fj c i r a t « n

Heirat I Frau in den 50er Jahren,
tüchtig im Haushalt , mit etwas
Vermögen und schöner Aussteuer,
sucht soliden, charaktervollen Herrn
in nur sicherer Stellung zw. Heirat
kennen zu lernen . Ang. M 15083 .»

23 | SHr . Mädel , sprrtliebend,
musikliebend , dunkelblond, 1.85 in
groß, sucht auf diesem Wege einen
frohen Lebenskameraden kennen zu
lernen. Angebote mit Bild , das zu¬
rückgesandt wird, u. B 15013, *

17,5 arAckerlanONähe Ad .-Hitler -
Schule z . verp. Ang. u. H 15166. *

ßauf - 6e ( udie

Schön . Baumstlick od . Garten
zu kaufen gesucht . Angebot« unter
Nr . 43005 an den Verlag ds. Bl.

Suterhalt . Setazu kaufen ge-
sucht . Oskar Hunkele, Schellbronn,
Gasthaus zum Hirsch .

Klavier gut erhalten , zu kaufen
gesucht . Angebote unter F 20146 . *

Damenfüllfederhalter
zwei gebrauchte, silberne, gesucht.
Angebote unter Nr . 42911.

Goldwaage , Sca ^t. und Blech¬
walze, Fallwerk, Eingüsse, Schreib¬
tisch, Werkzeuge u. Zimmerofen, gt.
erh. , zu kf. ges. Ang. u . A 15112."

Zu verkaufen
Neuer gr . Pelzstoffmantel
Größe 40 bis 42, zu verkaufen für
80.- Mark . Zu erfragen bei Rein¬
hold, Kappelhofstraße 6.

Kletterweste 5 Mk. (f . 12—14j .) ,
1 Mädchenkleid 8 Mk„ zu verkauf.
Zu tauschen 1 Paar braune Eport -
yalbschuhe , Gr . 39, neuw., 12.50
Mk . gegen ebensolche in Gr . 40 . An-

, zuseh . ab 5 Uhr Bergstr. 24, 1 Tr.
Glaswände , etwa 10 laufende
Meter , je 10 Mark , abzugeben.
Kaeffer, Hermann -Göring -Allee 33,
Fernsprecher 7096 . (20135

Rind , IV- Jahre alt, zu verkauf .
Jfpringen , Ersinger Straße 8.

Welke Zwergspitzer , 2 Rüd . ,
12 W. alt , sch. Tiere , kleinst . Typ,
zu vk. Alb. Schneller, Enzweihingen

Zu oertaustken
Zu vertauschen 2 schöne, 3teil.
Matratzen , 1X2 rn , Is . Qualität ,
neuwertig , gegen schwarzen Pelz¬
mantel , Gr . 42-44, od. Gasbackherd
od. Bodenteppich, jedoch nur gut er¬
halten . Zu erfr . unter Ruf 2493.

Tausch oder Verkauf !
Geboten : Wohnzimmer, besteh , aus
kl. Büfett mit Vitrineaufsatz , Kre¬
denz , Sofa , groß. Ausziehtisch, 4
Lederstühle, Standuhr , 680 Mk. (eo.
auch einzeln) . Gesucht : Etwa 6 Me-
ter Läufer , Teppich , 2 tür . Kleider-
schrank , hell eichen, groß. Büro-
Rolladenschrank, hell eich ., Herren,
armbanduhr , gebr. Schreibmaschine
oder Russenstiefel, Größe 39. An¬
gebote unter M 20139 . "

Uericren usw .

Verloren ein schwarz-weißer
Handschuh , gestrickt , Samstag */,5
Uhr Dillsteiner Straße . Abzugeben
geg . Belohn, bei Wengert, Bleich¬
straße 57, Hth.

Verloren in der äußeren Talwer
Straße ein Skistock. Abzugeben geg.
gute Belohnung im Verlag ds. BI.

Verloren SLuglingskleiderkart « v .
Schuh -Weigel mit Namen M . Bau¬
mann , Bauschlott. Abz. Fundbüro .

IDohnungen
Schönes Zimmer,
leer oder möbll»
mit Kochgelegenh .,
von jg . Frau fof.
od. später zu mie¬
ten ges. Angebote
unter A 15089 an
den Verlag.

fUmtheater

3. oder 4-gimmer-
Wohnuug für sof.
gesucht . Angebote
unter Nr . 15173 ."
Gut möbl. Wohn-
und Schlafzimmer
mit 1 Bett u. Hei-
zung an berufst .
Hrn. od. Dame zu

vermieten
Maximilianstraße

Nr . 81, I, r.

kauf - kasurke
Kindersportwagen
gesucht . Angebote
unter M 15177 an
den Verlag . «
Schreibmaschine

zu kaufen oder zu
leihen ges. Angeb.
unter A J .5180. *

V- llständ. Bett ,
Kasten , Kommode ,

Waschtisch oder
Waschkommode ge¬
sucht. Angebote u.
E 15179 a . d. V."

Zu oerkaufan
Schwarzer, wenig
getr. Wintermantel
f. mittelstarke, gr.
Figur , fein. Tuch,
80.- z . verkaufen.
Ang. M 15171. "

Rodelschlitten
lenkbar, 4sitzig , f.
20.- Mk. zu ver¬
kaufen. Anzuseh.
12 bis 2 Ilhr . Ka-
nalstr . 7, II .
Zuoertauscken
Renw. schwarz « .

Damenmantel
Gr. 42, gegen nur
sehr gut erhaltene
Nähmaschine zu
tauschen gesucht,
evtl. Aufzahlung.
Angebote unt . G
15176 an d. Ver¬
lag ds. Blattes . '
Radio. Wer tauscht
Wechselst!. 220 B.
geg . Gleichstr . 220
V. ? Ang. A 15063.

tiermarht
3 junge Hühner
ges. P . Schneider,
Bahnhofstraße 22,

Seiteneingang .
Gute

Rntz . «. Fahrkuh
trächtig ,

ist zu verkaufen.
Kieselbronn,

Eisinger Str . 7.

Entlaufen junget Schnauzer am
Sonntag pttttag auf dem Hachel.
Gegen Belohnung abzugeben He¬
belstraße 12, oder Fernruf 4786.

Jg , Nutz- «. Fahr -
knh zu verkaufen,
unter 2 die Wahl,
llnterreichenbach,
Adols-Hitler -Str .

Nr. 49.

Ufa - Theater
Ueber 30 000 Besucher sahen bis
heute den großen Marika Rökk
Film der Ufa „Hab mich lieb", mit
Viktor Staal , Mady Rahl usw.
Eine charmante Komödie m . Revue¬
zauber und strahlender Laune . Nach
dem Hauptfilm die Deutsche Wo¬
chenschau. Jugend nicht erlaubt . -
Vorverkauf täglich vormittags von
_ _

' Uhr. Beginn täglich
und Uhr.

LILI - Llchtsplele
2. Woche! 2.30, 5.00, 7.30 Uhr : „Ge-
liebte Welt", mit Brigitte Horney,
Willy Fritsch, Paul Dahlke, Mady
Rahl . Zwei Menschen, denen unser
Herz gehört, kämpfen sich tapfer
durch alle ÄrrtüMer ihres Lebens.
Deutsche Wochenschau vor d. Haupt-
film. Jugendliche über 14 Jahre zu¬
gelassen .

Modernes Theater Ruf 6925 .
Heute letzter Tag ! Beginn
2.30, 5.00 und 7.30 Uhr . Jugend¬
liche zugelaffen. 2. Woche ! „Anne-
lie". Die Geschichte eines Lebens.
Ein Ufa-Film mit Luise Ullrich
Carl L. Diehl — Käthe Haack
Ed. v . Winterstein . — Kulturfilm :
„Männer im Hintergrund ". — Bor
dem Hauptfilm : Deutsche Wochen¬
schau. — Vorverkauf nur an der
Tageskasse . — Voranzeige : Ab
Dienstag : „So ein Früchtchen" mit
Lucie Englisch — Paul Hörbiger —
Fita Benthofs.

Stabttheoter

Montag, 4. San ., 19.30 bis 22 Uhr :
„Friederike", Operette von Franz
Lehar. 8. Vorst, der Montag -Miete
A mb Freiverkauf .

Dienstag , 5. Jan . , 19.30 bis 22 Uhr :
„Michael Kramer ", Drama von G.
Hauptmann . 8. Vorst, der Diens -
tag-Miete A und Freiverkauf .

Unterricht

Prlvat-Musfkschule Fritz Schrafft
Schelmenturmstr. 9. Gründl . Aus¬
bildung für Violine , Viola u . Kla¬
vier . Wiederaufnahme des llnter -

richt » ; Montag , 4. Jan . 43 . (15158
WererteiltUnterridit i. Ziehharmo¬
nika f. Anfänger ? Ang. E 15027 . •

Wiederbeginn der Symnastik-
kurfe am Dienstag , 12 . Januar .
Helen« Hahn, Gymnastiklehrerin,
Uebungsraum im Stadtbad , Fern¬
ruf Rr 6036. (20167

!Doh n u n g e n

Wohnungstausch . 3 oder 4 ge¬
räumige Zimmer mit Bad , am
Stadtrand , in Nähe der Straßen¬
bahn bevorzugt , gegen schöne 5-Z.-
Wohnung mit Bad in der Mittel¬
stadt zu tauschen gesucht . Angebote
unter G 20136 an den Verlag .

MV Der gesamte
Turnbeirieb
in allen Abteilungen
wird mit dem heuti¬
gen Tag zu den bis¬

herigen Zeiten wieder aufgenommen
Für Männerhandball ist der Freitag-
Abend , für Frauenhandballder Montag-
Abend und für Hockey der Mittwoch-
Abend in unserer Halle eingeräumt.

Der Vereüjsflihrer .

6e | diSft » - Bn3Cigcn
Auskünfte über Vermögen , Lebens,
wandel, Ruf, Charakter, Vorleben,
Familie usw . an allen Plätzen dch.
Auskunftei Eckersberg , Frankfurt a.
M„ Seilerst . 16 , gegr . 1890. (14989

Toiiene - u. Schuhputzzeuge
Rasierzeuge, Nähzeugs, Wäfchesacke
und sämtl. Zubehörteile für Mili¬
tär , Arbeitsdienst in vorschriftsmä¬
ßiger Ausführung bei Bürsten-Kö»
Niger , Enzstr . Nr . 19. (20134

Nahmaschinen , gebt ., guterhalt .,
auch Handwerkermafch . jeder Art,
zu kaufen gesucht . Häußermann,
Nähmaschinen-Fachgeschaft , Kron-
prinzenstraße 8, Ruf 7018._ (•

Empfehle mich hiermit zur Sie-
ferung von Stoppuhren u. Chrono¬
graphen an bezugsberechtigte Rü¬
stungsbetriebe. Karl Kieuzle , Uhr-
machermstr ., Westl . 90. (14990

Nähmaschinen
gebt. , gut erhalten ( auch Hand -
werkernähmasch .) jeglicher Art zu
kaufen gesucht . Nähmafch .-Fachge-
schüft Häußermann, Kronprinzen¬
straße 8, Fernsprecher 7018. (20137

§ telien - 6e | uche

Kaufmann , 50 I ., 1. Kr., bisher
leit . Stell . , sucht selbständ . verant¬
wort . Posten. Angebote unter F
15121 an den Verlag ds. Blattes .

Junge Frau mit guter Schulbil¬
dung, perfekt im Mafchinenschreib .»
sucht paffende Halbtagsstelle. Ange -

bote unter H 15001 a. d. Verlag. *

Junge tüchtige Bedienung
sucht gute Stellung . Ang . I 15106."

Offene üt - li - n

Hilfsarbelterjuut baldigen
Eintritt gesucht. Brauerei Beckh .

Kräftiger Junge , welcher Freude
am Schreinerhaudwerk hat , wird
zur gründlichen Ausbildung ange¬
nommen bei V. Singer , Bau - und
Möbelschreinerei, Hohenstaufenstr. 34

Mechanlkar - Lehrlinge
werden zur gründlichen Ausbildung
angenommen. Angeb , u. E 20140. *

Heizbar . Zimmer auf sof .
v. jg. Mann ges. Ang. Nr . 15162."

sjeimarb eit

sucht lohnende Heimarbeit . Maria
Brader , Dietlingen , b. Bahnhof .

Zugelassene Heimpolisseuse
auf Ringe für dauernde Beschäf¬
tigung gesucht . A . Schwarz, Güter -
strahe Nr. 7.

BUrohilfe gesucht .
Milchversorgung Pforzheim, ©. m .
b. H ., Reinh .-Heydrich -Str . 17. (32

Kontoristin , «ventl. Püro-Anleru-
krast, gesucht. Schriftliche Angebote
an Firma G . Neuhäuser, Enzberg.

BUrogehiltin - Anlernmttdchen
gesucht . G. Neuhäuser, Enzberg.

Aeltere , pünktliche Haushalthilfe
für täglich einige Stunden gesucht
Museumstraße 4, I .

Alleinstehende Frau
für Haushalt gesucht. Angebote un¬
ter H 15003 an den Verlag, *



Aus Pforzheim
Wandern lm Mirterwal-

Die ein Traumbild liegt im Winter die Land¬
schaft unter der Schneedecke. Zu dem weißen Schnee
kommt das tiefe Schweigen in der Natur , das nur
von Zeit zu Zeit durch die Axthiebe eines Holz¬
hauers , den Knall einer Büchfe oder den Peitschen¬
schlag eines Fuhrmannes unterbrochen wird. Die
Schneedecke ist kein Leichentuch und das Schweigen
der Natur ist kein Tod . Das Schneetuch ist ein
glitzernder Mantel von feinster Kunst , unter dem
die bereits zu neuem Leben sich rüstende Tier- und

Lin Rätsel ist ’s , was kann das sein,
Hier floß doch einst ein Wässerlein.
Nun ist es hart und fest wie Stein

i Was tun wir armen Gänselein?
(Scherl -Bilderdienst .)

Pflanzenwelt gegen Frost geschützt wird. Und das
Schweigen über der Landschaft ist wie der gesunde
Schlaf eines Kindes, das zum Leben neue Kraft
sammelt.

Wer eine Winterlandschaft richtig durchwandert ,
wandelt in einem Märchen . Er erkennt die ihm im
Sommer so vertraute Landschaft nicht wieder. Wo
in der Sonnenglut Nadelwälder schmachten, stehen
jetzt schneeüberhängte , putzige Baumgebilde, wie wir
sie als Kinder im Märchenbuch kennen und lieben
gelernt haben . Wir glauben, die Gestalten aus sei¬
ner Wunderwelt müßten hinter den verschneiten
Tannen hervortreten. Aber auch der Wanderer, den
weniger die Poesie des Winterwaldes als die freie
Bewegung in frischer Luft lockt , kommt im Winter
auf seine Rechnung . Klar und würzig ist diese Luft,
reiner als im Sommer , und es tut ihm auch nichts ,
wenn ihm kalter Wind um die Ohren saust . Dem
Freund der Tierwelt aber stehen große Ueber -

raschungen fot Wknkerwald 8evor. Das S&Iffetffi,
das sonst scheu flüchtet , macht zur Winterszeit der
Hunger weniger ängstlich , ja fast vertraut. Wer stch
im Winter an einen Wildfutterplatz vorsichtig her¬
anpirscht . kann um diese Zeit das Leben der Wald¬
tiere kennenlernen wie sonst in keiner Jahreszeit .

Gehwege bei Glatteis und Schueefall
Bei eintretendem Frost und Glatteis sind die

Haus- und Grundstückseigentümerim Bereich des
Stadtgebiets verpflichtet , die Gehwege bezw. ent¬
sprechend breite Streiken längs den Häusern und
Straßenübergängen mit abstumpfenden Mitteln wie
Sand , Asche ufw. zu bestreuen . Bildet sich Glatteis
während der Nacht , so ist der Streupflicht sofort bei
Tagesanbruch nachzukommen . Bei eintretendem
Schneefall ist der Gehweg in einer Breite von min¬
destens einem Meter vom Schnee zu befreien und
an Straßenübergängen eine schneefreie Gehbahn
bis zur Mitte der Straße herzustellen . Die vor dem
Eigentum liegenden Hydranten sind in allen Fällen
frerzuhalten.

* * Die Zeit und Herrlichkeit des Weihnachts-
banmes ist zu Ende. Nach altem Brauch werden in
vielen Familien in diesen Tagen die Kerzen des
Tannenbaumes zum letztenmal angezündet, aber
weihnachtliche Stimmung weht nicht mehr um ihn.
Viele seiner Nadeln hat er schon zu Boden fallen
lasten; die Sterne und Kugeln, die Schneefäden und
der Flitter werden daher letzt von den Zweigen ge¬
nommen, der Weihnachtsbaum muß die wohnliche
Stube verkästen. Prasselnd verschlingt das Ofen¬
feuer seine Zweige, oder er wird seines Zaubers
entkleidet im Keller in eine Ecke gestellt . Des Weih¬
nachtsbaumes Traum ist ausgeträumt.

Der Vobenseemaltk Heinrich Lotter
Der Kunstraum der Psorzheimer Künstler ver¬

anstaltet in den nächsten Tagen eine Gedächtnisaus¬
stellung für den verstorbenen Kunstmaler Heinrich
Lotter. Er war ein Maler des schwäbischen Landes
und auf der Insel Reichenau seit 1609 ansäffig.
Einige seiner Bilder wurden auch in der großen
Deutschen Kunstausstellung in München gezeigt. In
Hans Thoma fand er den Lehrer und Freund. Die
holländische Landschaft und ihre modernen Dar¬
steller , ein Aufenthalt in Paris , ein Winter in Rom
und in den Albaner Bergen vermittelten ihm starke
Eindrücke. Dann baute sich Heinrich Lotter am Süd¬
ufer der stillen Reichenau sein Malerhaus inmitten
von Weinbergen, mit einem herrlichen Blick auf
das nahegelegene schweizerische Ufer. Von da aus
durchstreifte er die Natur, suchte die stillen Buchten
und malerische Uferpartien. Mit besonderer Vor¬
liebe malte Lotter neben seinen Bodenseebilbern die
Hochtäler der schwäbischen Alb. Seine Bilder geben
die Seele der Landschaft wieder. Das schönste hat
Lotter nicht in großen Oelgemälden, sondern in fei¬
nen, zartfühligen farbigen Zeichnungen geschaffen .

StoortthlSbfati
VIR. Mannheim wurde badischer Meister

U Sm'iafl - srn »minkkim 0:8 <«:!>
Badens Spitzenmannschaft hat mit diesem 8 :0-Sieg seine

endgültige Eaumeisterschaft erkämpft. Bis zur Pause sah
es allerdings nicht nach einem so eindeutigen Erfolg der
Mannheimer Gäste aus . Mit dem bei ihnen gewöhnten
Eifer setzten sich die Rastatter in den ersten 45 Minuten
mächtig zur Wehr und konnten sogar im Anfang eine leichte
Feldüberlegenheit Herausspielen. So kam es, daß die
Mannheimer in diesem Spielabschnitt nur einmal durch
Danner erfolgreich sein konnten. In der zweiten Halbzeit
änderte sich das Bild dann vollständig. Mannheim spielte
groß auf , und in regelmäßigen Abständen fielen sechs wei¬
tere Tore durch Striebinger , Danner (3) , Schwab und Lutz.
Eine Minute vor Schluß stellte nochmals Lutz mit dem ach¬
ten Treffer de» Endstand her. — 1200 Zuschauer. Schieds¬
richter: Unversehrt aus Pforzheim .

Der VfR Mannheim hatte sein Meisterstück ja eigentlich
schon in der ersten Runde gemacht . Es fehlten nur noch
die beiden Pünktchen, die am Sonntag der Tabellenletzte
dazugeben mußte . Die VfR -Elf holte sich damit den Gau -

meisterschaftstitel nach drei Jahren vom SB Waldhof zu¬
rück. Aus 14 Pflichtspiele» 28 Gewinnpunkte zu erringen
und 113 Tore bei nur 8 ( I) Berlusttreffern zu erzielen, ist
eine Leistung der Mannheimer , die trotz allem Wenn und
Aber hoch eingeschätzt werden muß. 3» der spielerischen
Verfassung, in der sich unser Meister seit Wochen befindet,
hat er augenblicklich bestimmt keine Bereinsmannschaft in
Großdeutschland zu fürchte».

FC Phönix^Karlsruhe — FB Darlanden 2:8

VfL Neckarau — SB 07 Mannheim-Waldhof 3 : 4

In Karlsruhe überraschte Phönix mit einem eindrucks¬
vollen 2 :0-Sieg über den Neuling. Man will also im Lager
der „Schwarzblauen" der drohenden Abstiegsgefahr unter
allen Umständen entgehe». Nach wie vor stark gefährdet ist
der VfL Neckarau, der zu Hause die Ueberlegenheit seines

Unfete ffrauen für jeöe Aufgabe bereit
ver Schritt ins KampfJahr 1943 / Von Dr. Magda Menzerath , Reichsfrauenführung

Bereit für alle Aufgaben, die ihrer warten, und
mit fester Zuversicht tritt die deutsche Frau in ein
neues Jahr des Kampfes um Deutschlands Schick¬
sal . Sie ist sich der Größe ihrer Verantwortung be¬
wußt und hat sich selbst, ihren Glauben und ihre
Kraft , im abgelaufenen Jahr tausendfältig erprobt ,
so daß sie von der Gewißheit des Sieges wie von
der Härte des Ringens tief erfüllt ist. Deshalb aber
richtet sie den Blick am Jahresschluß nur auf das
eindeutig Notwendige, allein aus das , was in höch¬
ster Bewährungsprobe bestanden sein muß. So sicher
sie im September 1939 , nachdem die ersten Besorg¬
nisse , die der Erinnerung an den Weltkrieg ent¬
sprangen, überwunden waren , unnötige Gefühls-
bewegunaen ausschaltete, so sicher wird sich auch ihr
natürlicher Gleichmut — gleicher Mut — den Er¬
fordernissendes kommenden Jahres gegenüber durch¬
setzen. Bei Kriegsbeginn vollzog sich alles reibungs¬
los im Rahmen praktischer Erwägungen. Auch künf¬
tig wird die natürliche Aktivität der Frauen den
nächsten Dingen gegenüber alles , was verlangt wer¬
den muß, vom Praktischen her meistern. Die Frauen
waren in ihrer Haushaltführung sofort bereit, den
Krieg als Zustand anzunehmen. Seit er auf allen
Lebensgebieten in Erscheinung tritt , werden sie stets
Idie richtige Einstellung zu den Erfordernissen und
Pflichten finden.

Unser Vertrauen in die Haltung der deutschen
Frauen ist daher vollkommen . Kräftevergeudung
durch Infragestellung von unabänderlichenEntwick¬
lungen widerspricht ihrer Natur. Doch gibt es Wirk¬
lichkeiten , die schwer zu tragen sind. Daß sie daher
alle ihre Kräfte sammeln muß, weiß heute jede
Frau . Ihr . Wesen mag ihr in der Einstellung zu
den Anforderungen des Krieges manches erleichtern .
Ausgeglichen wird dies dadurch, daß die weitaus
größte Anzahl aller Frauen das, was ihnen dieser
schicksalhafte Krieg aufbürdet, auf sich nimmt , ohpe
sich etwas zu schenken. Mögen sie mit den Tatsachen
auf du und du stehen ; aber auch die Ungewißheiten,
die ihnen niemand ersparen kann , wollen bestanden
sein, täglich und stündlich.

Ruhige Tüchtigkeit , wo Schweres aus eigener
Verantwortung geschafft wird, ist verdienstlich .
Ruhe, wo es um das Befinden von Mann oder
Kind geht , bewiese ein müdes Herz — oder ein ganz
großes, aber das ist selten. Arbeit hilft und ein
wenig auch die Kameradschaft , trotzdem bleibt uns
Frauen das schmerzliche Bangen. Es muß wohl so
fein , denn aus Sorge und Sehnsucht entstehen die
Fäden, die Heimat und Front verbinden. Wenn
daher in diesem Zeitpunkt der Kräfteverbrauch ge¬
messen wird , so gebührt dem seelischen der Vorrang
vor dem geistigen und körperlichen , der für Haus-
haltführung und Berufsleistung eingesetzt wird.

Erstmalig konnten in diesem Sommer und Herbst
der Bäuerin im großen und ganzen ausreichende
Arbeitskräfte- zur Verfügung gestellt werden . Zwar
stieg ihre Verantwortung und wuchs ihre geistige
Beanspruchung, aber es konnte die rein körperliche
Belastung verringert und die seelische, soweit sie
den Betrieb betraf, fast ausgeschaltet werden . Denn
es war ja nun möglich , die verlangte und von ihr
auch gewollte Betriebsleistung zu erbringen. — Eine
zweite wichtige Umstellung vollzieht sich zurzeit auf
hausmütterlichem Gebiet. Die Erhöhung der Le¬
bensmittelrationen entlastet die Mütter in der
Sorge um den Ernährungszustand der ihnen An¬
vertrauten . Auch hier gestattet ihnen die fortschrei¬
tende Entwicklung die sachliche Haltung, die sie zu
Anfang des Krieges eingenommen haben /

Mögen den werktätigen Frauen in ihren Ar¬
beitsanforderungen bisher kaum Erleichterungen
zugestanden werden können , so bedeutet diese Min¬
derung der hausmütterlichen Sorgen für sie doch
schon sehr viel. So wurden bei Stadt - und Land¬
frauen seelische Kräfte frei für die Bindung an die
Front , für die es ja kein Nachlassen gibt. Wir wer¬
den es später wissen , was es bedeutet , daß gerade,
wenn die Front mehr und ausgebreitetere Anteil¬
nahme fordert als je zuvor, seelische Anforderungen
von großer Wichtigkeit , aber daneben doch zweiten
Ranges , zurücktreten konnten .

So sind wir deutschen Frauen auch für das kom¬
mende Jahr gerüstet und bereit. Wir fühlen uns
allen Bewährungsproben gewachsen , die das Schick¬
sal uns bestimmen wird. Wir werden dabei die letz¬
ten Kräfte unserer Herzen entfalten. So sind wir
bereit für alles , was kommt , für Schönes und
Schweres, für Kampf und Sieg .

Tägliche Frischkost tm Vinter
Es ist nicht erst eine Folge der Kriegswirtschaft,

daß im Winter das Obst knapper als im Sommer
ist . Schon früher haben sich die Hausfrauen dar¬
über Gedanken gemacht , wie man auch in den Win¬
termonaten die Ernährung der Familie möglichst
vitaminreich gestalten kann . Eine der wichtigsten
Forderungen der neuzeitlichen Ernährungslehre ist
das bekannte Gebot , täglich etwas Frisches auf den
Tisch zu bringen. Die Gemüsemahlzeit ist durch
einen kleinen Teil des Gemüses, der in roher , ge¬
riebener Form dazu gegeben wird , zu verbessern .
Ebenso wie frische Kräuter darf dieses rohe Gemüse
erst zugesetzt werden , wenn die Speise vom Feuer
genommen ist. Auch als Vorspeise zum Mittag¬
essen kann man an Stelle einer Suppe ein Teller-
chen rohes Gemüse geben . Zur Anregung der Ma¬
gensäfte ist dieser Genuß von Frischkost vor der
Hauptmahlzeit sehr nützlich. Nach Möglichkeit soll
einem der Hauptgerichte des täglichen Speisezettels
etwas Frischkost beigegeben werden . Außer den be¬
kannten Blattsalaten kann auch junger Spinat als
Salat gegessen werden. Ebenso läßt sich aus fein¬
gehobeltem rohen Weißkraut oder Rotkraut sowie
aus geriebenen gelben Rüben, Kohlrüben, roten
Rüben, wie überhaupt fast aus allen Gemüsen ein
erfrischender Salat bereiten. Die wohlschmeckende
Tunke bereitet man aus entrahmter Frischmilch
oder Buttermilch, Essig oder Zitrone und schmeckt
mit Salz und etwas Zucker ab. Zwiebeln verbessern
bei den Krautsalaten den Geschmack und sind eben¬
falls gesundheitlich wertvoll. Die Zugabe von Oel
ist keinesfalls notwendig. Die Tatsache , daß 100
Gramm rohes Weißkraut die gleiche
Menge Vitamine enthält wie 850
Gramm Aepfel , beweist , wie wichtig es ist , ge¬
rade jetzt im Winter rohe Gemüse zu geben . Es
kommt als weiterer Vorteil hinzu, daß von rohem
Gemüse für Frischkost nur ein Drittel bis die
Hälfte der Menge gebraucht wird, die für das ge¬
kochte Gericht notwendig ist. Wie man heute keine
Hausfrau mehr finden

'
wird, die Nahrungsmittel ,

die ihr kartenmäßig zustehen , verfallen läßt , so sollte
es auch keine Mutter geben , die stch nicht darüber
unterrichtet, wie man aus den vorhandenen Nah¬
rungsmitteln nach den Grundsätzen und Erfahrun¬
gen der neuzeitlichen Ernährungslehre das denkbar
Beste herausholt.

~

Vereine
VfR Mannheim
SB 07 Mannheim -Waldhof
VfB Mühlburg
VfTuR Feudenheim
1. FE Pforzheim
FE Freiburg
FB Daxlanden
VfL Neckarau
FE Phönix Karlsruhe
FL Rastatt

anerkennen mußte. -sz.

Spiele Tore Punkte
14 113 :8 28 :0
13 36 :28 16 :10
13 29 :25 16 :10
11 28 :25 14 :8
12 27 :46 11 :13
12 23 :36 10 :14
13 22 :31 10 :16
13 33 :29 9 :17
12 19 :58 8 :16
15 13 :57 624

— Das Deutsche Reichsspyrtabzeichen wurde verliehen
in Silber an : Erwin Boffert, TV Eutingen , Albert Bub,
TB Eutingen , Bernhard Brookmann, SSL „Sparta " ; in
Bronze an : Werner Bürkle, Reinhard Simmel , Robert
Sonnet , Walter Bauer , Hans Beller , Hermann Schmid ,
Günter Wolf, Helmut Walz, Erich Litterst, sämtliche TV
1834 , Ludwig Kunle,- Sportklub , Herbert Bürkle , TV Dill-
weißenstei» , Felix Pflüger , TV Oeschelbronn , Thomas Krieg,
Reinhard Frisch, Larl Fr . Meyer-Buersdorf , Helmut Er¬
hard , Walter Dierolf , Birkenfeld, Alfred Herzei, Inge
Blume, 1. Bad . Schwimmklub, Lilli Bayer, TB Würm,
Herta Schiele .

** Die Deutsche Reichspost gibt zum „Tag der
Briefmarke " am 10. Januar eine Sondermarke zu
6 + 24 Rpfg. heraus . Eie ist nach einem Entwurf des
Kunstmalers Erich Meerwald in Berlin -Wilmersdorf her-
gestellt . Die Sondermarke lyird bei den am 10. Januar
eingerichteten Sonberpostämtern und bei einigen größeren
Postämtern abgegeben.

Dresdener SC schlägt Bratislava Preßburg 6 :3
Rur in der ersten Halbzeit wirkte im Freundschaftsspiel

des Dresdner SL gegen den slowakischen Meister SÄ Bra¬
tislava Preßburg Helmuth Schön mit. Obwohl der ehe¬
malige Nationalspieler bereits hinkend den Platz betrat ,
war feine großartige Regie entscheidend . Beim Seiten¬
wechsel führte der DSE bereits mit 5 :1 Toren , woran der
verletzte Schön sogar mit zwei Treffern beteiligt war . Erst
in den zweiten 45 Minuten gelang es den ritterlich kämp¬
fenden Slowaken, sich gegen die mit Schade aufgefüllten
Dresdner besser ins Spiel zu bringen , doch war der 6:3-
Sieg der Dresdner Rothemden unvermeidlich und verdient.

Conen scharf bewacht
Die Soldaten -Fußballspieler einer im Osten stehenden

Division, die an Weihnachten eine Karlsruher Vertretung
mit 2 :1 besiegten, traten am Neujahrstag in der Stuttgarter
Adolf-Hitler-Kampfbahn gegen eine Stadtmannschaft an , in
der ebenfalls nur Soldaten standen. Das Spiel endete 2 :2
(1 :1). Nach einem von Lonen getretenen Freistoß kamen die
Gäste durch Dachfenhammer zum Führungstreffer , doch
konnte Stuttgart noch vor der Pause durch Otterbach aus -
gleiche». Kurz nach dem Wechsel schoß Tonen eine» Freistoß
von der Strafraumgrenze unhaltbar zum 2 :1 ein , aber
Stuttgart erzwang durch Welz kurz darauf den Ausgleich.
Lonen wurde bis zum Schluß so scharf bewacht , daß er
keinen Erfolg mehr herausholen konnte. Reichstrainer Her¬
berger wohnte dem Treffe» bei.

Die „Pokal-Revanche "
des deutschen Fußballmeisters Schalke 04 in Köln gegen
1860 München mißglückte , da es den „Knappen" nicht ge¬
lang , den Pokalsieger 1860 München zu schlagen . Die
Partie endete vor 40 000 Zuschauern torlos .

Ein Ferßball -Städtekampf
Straßburg —Freiburg endete vor 6000 Zuschauer» 4 :4 un¬
entschieden . Die Freiburger führten bei der Pause 3 :1 und
später noch einmal 4 :3. Im Handballstädtekampf siegte
Straßburg mit 6 :4 über die Brersgauer .

Württembergs Fußballelf
wurde zu dem Gaukampf in Baden am kommenden Sonn¬
tag auf zwei Posten vorteilhaft geändert. An, Stelle des
Reutlingers Bitzer tritt Nationalspieler Sing und an Stelle
des Verteidigers Faufer der Stuttgarter Fritfchi in die
Mannschaft ein.

Im Stuttgarter Schwabenring
wird am Sonntag , 7. Februar , eine groß Berufsbox-
Veranstaltung für das Winterhilfswerk durchgeführt. Den

tauptkampf soll Adolf Heuser, einst Europameister und
Bll -Weltmeister ' im Schwergewicht, voraussichtlich gegen

einen niederländischen Gegner bestreiten.

Der Deutsche Eishockeymeister
SE Rieffersee hatte im Olympia -Eisstadion in Garmisch-
Partenkirchen den Berliner Schlittschuhklub zu Gast. Bor
8000 Zuschauern lieferten die Bayern eine prächtige Parti «
und siegten mit 3 :1 (2 :0, 1 :0, 0 :1).

Der Mannheimer ERC
trifft , nachdem er am Neujahrstag die Düsseldorfer Eis¬
laufgemeinschaft mit 2 :1 geschlagen hatte , am 16 . oder
17 . Januar in Mannheim auf den Gewinner des Spiels
BSC — Rastenburger SV , während die Wiener EG am
16. oder 17. Januar in Garmisch-Partenkirchen gegen den
Gewinner des Treffens Riesserfee — ff Nürnberg antritt .

Beim Mannheimer Eisfest am Samstag konnte der ERL
den im Messterfchaststreffen errungenen Sieg über die Düs¬
seldorfer EG nicht wiederholen. Mit 5 :3 (2 :2, 2 :0, 1 :1)
blieben diesmal die Rheinländer erfolgreich.

Das Kölner Eisstadion
stellte am Wochenende den besten Kunstlaufnachwuchs
heraus . Vor allem die Münchener Lydia Beicht , Inge Zell
und Franz Leichinger ernteten bei den 8000 Zuschauern
großen Beifall .

Sporthreis Pforzheim, 1. Klasse:

«lllmmlo - Sverlklub 4:1 (3 :1)
Auch im Rückspiel der beiden Ortsgegner behielten dis

Vorstädter die Oberhand. Sie hatten eine starke Munn -
schaft beisammen, in der u . a. wieder Nationalspieler
Theodor Burkhardt als Verteidiger und Rechtsaußen Hohn¬
loser, der sich als gefährlichster Stürmer entpuppte , mit¬
wirkten. Burkhardts Ruhe wirkte sich in recht günstiger
Weise auf die gesamte Brötzinger Elf aus , die ebenso gut
wieder sechs Treffer hätte erzielen können wie im Vor¬
kampf, wenn Linksaußen Hörmann nur zwei der ihm oft¬
mals gebotenen Erfolgsmöglichkeiten ausgenützt hätte . Be¬
reits nach fünf Minuten Spieldauer hatten dis Germanen
durch einen unhaltbaren Weitschuß ihres Halblinken das
Führungstor geschossen. Später bekamen dre Gäste eine »
durch die Platzherren infolge Handspiels verwirkten Elf¬
meterball zugesprochen , den jedoch der Brötzinger Hüter sicher
hielt . Die Gäste kamen nun etwas besser ins Spiel , konnten
aber nicht hindern, daß Rechtsaußen Hvhnloser den zweiten
Treffer schoß. Dann sah auch der Sportklub seine An¬
strengungen belohnt, als Rechtsaußen Klöpfer auf 2 :1 ver¬
kürze» konnte. Doch Hohnloser war nach einer genauen
Vorlage vor dem Seitenwechsel nochmals erfolgreich ; der¬
selbe Spieler war auch der Schütze des vierten Treffers nach
einstündiger Kampfdauer. In der recht anständig ausgetra -
genen Begegnung vermochten die Gäste ihre in den letzten

ämpfen gezeigten guten Leistungen nicht zu wiederholen.

Erstngen - Rasenspieler 3 :i (o:i)
Das hatte sich der BfR gewiß nicht träumen lassen , daß

er ausgerechnet in Ersingen straucheln würde. In der Tat
muß dre Niederlage überraschen. Den Gästen, die auf die
Mitwirkung von Elsinger und Hölzle verzichtet hatten ,
sagten die Bodenverhältnisse anscheinend i» keiner Weise zu ;
die Einheimischen fanden sich besser damit ab. Es schien
auch, als ob gerade die jüngeren Spieler der Gäste, chch zu
früh verausgabten und nach der Pause mit ihren Kräften
am Ende -waren. In den ersten Minuten , als die Platz¬
herren noch nicht einmal vollzählig waren , glückte dem BfR
das Führungstor . Bis züm Ablauf der ersten Spielhälfte
schien es, als ob alle Anstrengungen der Einheimischen
ergebnislos verlaufen sollten. Dann wandte sich das Blatt
aber, und die in Aussicht stehende 0 :1-Niederlage der Platz¬
herren wurde in einen glänzenden 3 :1-Sieg umgewandelt.
Zuerst schuf der Linksaußen den Gleichstand , dem in rascher
Folge Rechtsaußen Kauselmann und der in Urlaub weilende
Halbrechte Reiling die beiden weiteren Treffer folgen ließen.
Mit diesem beachtlichen und stolzen Sieg über den bisher
ungeschlagenen Tabellenführer verdiente stch die Ersinger
Elf ein Gesamtlob — sie übertraf sich damit selbst !

Vereine Spiele Tore Punkts
BfR Pforzheim 7 36 :5 12:2
FE Germania Brötzingen 6 17 :11 8 :4
ST - Pforzheim -- 7 14 :22 ö-S
1: 'FE" 181» Ersingen 4 10 :13 5 :3
TSV Ellmendingen 7 13 :29 4 :10
FV Tiefenbronn 5 3 :13 1 :9

SportlehrerMelcher lm Kreis Mörzheim
Die Fußballvereine des Sportkreises Pforzheim werden

es gewiß dankbar begrüßen, daß gerade wahrend des Krieges
das Fachamt Fußball im NSRL der Ausbil¬
dung des Nachwuchses feine besondere Beachtung
schenkt. Vom 2. bis 16. Januar wird der schon im ganzen
Reich mit großem Erfolg tätig gewesene NSRL -Sportlehrer
Emil Melcher wieder in seiner alten Heimat weilen. Emil
Melcher , der stets von Reichstrainer Seppl Herberger zu
besonderen Aufgaben herangezogen wird, ist aus de» Bröt¬
zinger Germanen hervorgegangen. Er spielte vor dem Welt¬
krieg neben Max Breunig in der ersten Mannschaft des
1. FTP . Dem „Klub" stellte er feine Kräfte zur Verfügung,
als er 1920 aus französischer Gefangenschaft zurnckkehrte .
Als erfolgreicher Läufer war er eine wertvolle Stütze jener
Meister-Mannfchaft des 1. FCP von 1920/21 . Wir sind
überzeugt, daß Melchers Wirken im Sportkreis Pforzheim
auf fruchtbaren Boden fallen wird. -§2.

Der Turnverein Pforzheim 1834
weist in einer Bekanntmachung dieser Ausgabe darauf hin,
daß mit dem heutigen Tag der Turnbetrieb in allen Ab¬
teilungen wieder ausgenommen wird. Die Anhänger des
Männer - und Frauenhandballs sowie des Hockeyspiels haben
zu deren Ausüung auch im Winter Gelegenheit in der Turn¬
halle des Vereins .

1«« Fahre „Eimöler-
X Neuenbürg, 1. Jan . Heute vor 100 Jahren erschien

die erste Nummer des „Enztälers ". Ueber seine Entstehung
erzählt das Blatt in feiner Jubiläumsnummer selbst u. a. :
Die Herausgabe einer Zeitung in jene» Zeiten war durch¬
aus keine einfache Sache. Bis 1807 war es in Württemberg
überhaupt verboten , eine Zeitung herauszugeben. Dir Tot -,
tafchen Erben hatten mit der Herausgabe der „Stuttgarti -
fchen Anzeigen" das Monopol für das ganze Land erwor¬
ben. Nur einige freie Reichsstädte, die an Württemberg
übergegangen waren , durften mit kurfürstlicher Genehmi¬
gung bereits bestehende Nachrichtenblätter weiterführen . Cs
war diesen aber aufs strengste untersagt , irgendwelche poli¬
tischen Mitteilungen oder Tagesnachrichten zu verbreiten .
Alle Drucklegungen unterlagen einer strengen Zensur der
Landvogteien, die grundsätzlich nur eiü wöchentliches Er¬
scheinen der Blätter erlaubten . Auf der Karlsbader Konfe¬
renz 1819 wurde unter Metternich diese Zensur noch ver¬
schärft. Eine gewisse Nachgiebigkeit zeigte man nur bei
der Herausgabe sogenannter Jntelligenzblätter , deren Ver¬
öffentlichungen sich auf amtliche Bekanntmachungen und
private Anzeige» beschränkte . Den Rest der Blätter durste
man mit Gedichten und Rätseln ausstatten , keinesfalls aber
mit Politik oder Neuigkeiten aus aller Welt. Selbst der
Württembergische Staatsanzeiger führte als ein solches
„Intelligenzblatt " bis 1871 dieses Dasein. Der „Enztäler "

durste nach langen Verhandlungen , die um sein Erscheinen
geführt wurden, wöchentlich zweimal vier Seiten stark er¬
scheinen . Handel und Gewerbe bedienten sich seiner, bald
auch das Württ . Oberamt Neuenbürg . 1845 wurden „Ver¬
mutliche Witterungsberichte " zugelaffen, die somit den An¬
beginn eines redaktionellen Teils darstellten. Einen Um -
fchwung für das gesamte Zeitungswese» brachte das Jahr
1848 . Die Pressezenfur wurde durch königliches Dekret für
ganz Württemberg aufgehoben. Diese Verkündigung brachte
der „Enztäler " auf rotem Papier mit Golddruck . seinen
Lesern zur Kenntnis . Er erschien von nun ab mit dem
Untertitel „Anzeiger und Unterhaltungsblatt für das ganze
Enzthal und dessen Umgebung".

Drei Generationen der Gründerfamilie Meeh leiteten
die Geschicke des Blattes in den Jahrzehnten , in denen die
Tageszeitung an der politischen und kulturellen Entwick¬
lung der deutsche » Geschichte tätigen Anteil nahm . Im
Jahre 1918 ging „Der Enztäler " an den Verleger D. Strom
aus Ulm über , dessen Schwiegersohn Fridolin Biesinger
1930 die Leitung des Blattes übernahm . Der neue Heraus-
geber verstand es , sich den Anforderungen unserer Zeit an¬
zupaffen, und hat dem »Enztäler " sowohl politisch wie tech¬
nisch als Heimatboten unseres lieblichen Schwarzwaldtales
ein gefestigtes Ansehen zu verschaffen gewußt, mit dem
der rüstige Hundertjährig « als zuverlässiger Berater und
Wegweiser seiner Leser im Marschtritt unserer kampfreichen
Zeit einer glücklichen Zukunft entgegenschreitet.

Mere Tapferen an der Front
j . Oeschelbronn , 2. Jan . Dem Obergefrxiten

Ernst Gille im Osten wurde für Tapferkeit " das
EK II verliehen.

i. Ruit , 2. Jan . Für Tapferkeit vor dem Feinde
wurde Soldat Erich Scheuble mit dem EK II aus¬
gezeichnet .

u . Herreualb, 3. Jan . Der älteste Bürger Herrenalbs ,
Gärtner Jakob Faas , feierte feinen 91 . Geburtstag . Bo»
1870 bis 1873 stand er als Grenadier unter den Fahnen.
Noch heute verfolgt er als eifriger Leser der Zeitung das
Zeitgeschehen .

Am schwarzen Brett
Hitler -Jugend .

K.-Ba»«slihr«r : An dem Vortrag „Das Freimaurer -
Paradies USA" im Melanchthonhaus nimmt die HI und DJ
über 14 Jahre teil . Jede Einheit stellt 12 Mann . Eintritt
frei ! — Morgen Dienstag FB für Gef.- und Fäfü 19 Uhr
Bann .

Bannmädelführerm : An dem Vortrag im Stadt . Saal¬
bau über Diphtherie morgen Dienstag nehmen die BDM .
und JM -Führerinnen teil . Eintrittskarten bei den Orts¬
gruppen der NS -Frauenfchaft .
Sportaml „Kraft durch Freude".

Wiederbeginn der Eportkurse am 11. 1. 1943.
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Rundfunk am
'
Montag :

Reichsprogramm : 11.30—11.40 Uhr : Charlotte
Koehn-Behrens : Und wieder eine neue Woche. 15—16 : Zeit-
genössifche Kunstmusik . — 16—17 : Neue llnterhaltungswei -
fen. — 17 .15—18.30 : Tänzerische Musik der Gegenwart. —
18—18.15 : Das neue Buch : Dr . Goebbels „Das eherne
Herz ". — 18 .30- 19 : Der Zeitspiegel, — 19—19.15 : Wehr,
machtoortrag : Unser Heer. — 19.20—19.35 : Frontberichte.
— 19.45—20 : Politischer Vortrag . — 20 .15—22 : „Für
jeden etwas" . — 20 .20—20.30 Uhr : Sportnachrichten.

Deutschlandsender : 17.15—18.30 Uhr : Sinfo -
nische Musik unserer Zeit . — 20 .15- 21 Uhr: „Der heitere
I . S . Bach. — 21—22 Uhr : Richard-Strauß --Konzert.

lY)m * 2-,«-'. . A _ / Heute abend von 17.50 Uhr
bis morgen früh 7.50 Uhr
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